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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

201 Sgr. 

Beftellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Montag den 26. April 1862. 


98. 


Suferare 
(1½ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum: 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er, 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 

genommen. 


e, dem 1 farrer Lindenmeper zu Ra- 
niglich ſchwediſchen e eg Bonten, | 


ntander den dortigen K G. A. Lübbers zum Fonſul düſeldſt zu 

eee AE Oſtrichen im 

tauban die Erlauhniß zur — Rer roßberzogs von 
omt 


— en 


A , 

Bei det bepie fortgejepten Ziehung der 4. Klaſſe 125. Königl. Klaſſen⸗ 
Lotterie fiel 1 Hauptgewinn von 10.000 E auf Nr. 93,69 ewinn von 
5000 Thlr. auf Nr. 80.616. 5 Gewinne zu 2000 Thlr. fielen auf Nr. 35,146. 
36,704. 63,998. 81,223 und 92,126. 

39 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 9627 3759. 4697, 9489. 12,126. 
12,918. 16 877. 17,203. 17,539. 48 113. 18,898, 23,190. 29,713. 30,601. 
33.822. 34,340: 38.946. 39,382. 45,763. 47,105. 50,041. 51,486. 56,997, 
57,023. 58,800. 59,685. 59,950, 61,960. 64 576. 68,322. 75,478. 76,712. 
71,931. 78,547. 83 710. 84,605. 85,432. 88,374 und 93,504. 

51 Gewinne zu 500 Tyir. auf Nr. 1692. 2222. 5340. 6856. 7096. 
9187. 9579. 9764. 10 880. 17,418. 17.448. 21,584. 23,214. 23,452. 23,767. 
25,361. 29,526. 31,176. 32,327. 34,039. 35,601. 45,129. 47,672, 50,056. 
50,134. 51,427. 51.883. 54650. 54,932. 55,322. 55,384. 58.805. 59,222, 
60,148: 61,490. 64,538. 64,665. 66,902. 67,326. 68.888. 69,444, 78,274. 
79,283. 79.558. 80,928. 86,067. 86,825. 88,544. 90,333. 90,923 und 98,485, 

77 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 1785 2208. 2675. 2995. 5088. 6552. 
7125. 10,260. 12.463 13,384, 14,683. 15,034. 16,907. 17.563. 17,576. 
18,494. 18,651. 19,517. 19,612. 20,092, 20,832. 20,945. 22,015. 22,768, 
23,032. 27,215. 27,261. 28,959. 31,283. 32,291. 86,261. 36,370. 37,452. 
816. 38,526. 38,909. 40,569. 42,356. 43,132. 45.776. 48,076. 49,470, 

f 54.189. 54,712. 56,199, 57,288. 58 943. 59,224, 

1.668. 63.352. 64.003. 66,447. 71.044. 72,155. 72.267. 
96.5297 79,972. 80,607. 81,277. 81,347. 83.014. 84,233 
88,592. 89,332. 90 186 92,386. 93,919. 94,071 und 94,250. 
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Telegramme der Poſener Zeitung. 

Trieſt, Sonnabend 26. April. Mit der Lebantepoſt 
eingetroffene Nachrichten melden aus Athen vom 20. d., 
daß der König, um dem Volke einen Beweis ſeines Zutrau⸗ 
ens zu geben und die Nationalbewaffnung ſicher zu ſtellen, 
Tages vorher die Errichtung einer Nationalgarde, gleich der 
in Belgien und Italien angeordnet habe. — Die Kammern 
find zum 7. Mai einberufen worden. — Der König und die 
Königin ſind heute bei ihrer Rückkehr aus der Kirche vom 
Volke mit enthuſiaſtiſchen Zurufen empfangen worden. 

Paris, Sonnabend 26. April, Nachmittags. Eine 
aus Ra gu ſa hier eingetroffene Depeſche vom heutigen Tage 
meldet, daß Omer Paſcha dem Fürſten von Montenegro vor⸗ 
eſchlagen habe, auf Grundlage der Autonomie det Herzego⸗ 
wina mit ihm in Unterhandlungen zu treten. Der Fürſt habe 
dies angenommen. alan 

Eingeg. 27. April 8 uhr Vormittags.) 
Paris, Sonntag 27. April, Morgens. Eingetroffenen 
Nachrichten aus Turin vom geſtrigen Tage zufolge find der 
ſranzöſiſche Geſandte Benedetti und der engliſche Geſandte 
Hudſon bereits nach Neapel abgegangen. 

Nach einem Telegramm aus Suez vom geſtrigen Tage 
war in St. Maurice am 6. d. die Cholera minder ſtark. Die 
Ernteausſichten find gut, da die Befürchtungen vor den Ver⸗ 
heerungen des Bouragan ſich nicht bewahrheitet haben. 


Zuckerpreiſe waren unverändert. 
(Eingegangen 28. April 8 Uhr Vormittags.) 
— — ` 
Das Miniſterium 

welches an der Spitze unſerer Geſchäfte ſteht, iſt, wie ſich zeigt, 
d er als fein Ruf. Kaum 18 das Land vom 25prozent. Zuſchlage 
der e, und die Zuſaze ertheilt, daß ohne erhebliche Anſpannung 
d vw erkräfte weiter regiert werden fol, und ſchon wird es mit 
er Erklarun überraſcht, daß die brennendſte aller ſchwebenden 
Fragen die bezialifirung der Verwaltungsetats, ganz im Sinne 
der Vol vertretung gelöſt fei. Es drängt ſich hier nur die Frage 
auf, warum aſſo die Auflöfung des Abgeordnetenhauſes, wenn es 
nun doch möguch war, deſſen Verlangen ſo ſchnell zu befriedigen? 
War es die Abſicht, dem Hauſe nicht nachzugeben, um nicht den 


— — — 


trauen im m e A 


Schwerpunkt der legislativen Gewalt zu verrücken, oder um nicht 
die Kammer zu tief in den Bereich der Verwaltung dringen zu 
laſſen, oder um als freies Geſchenk zu geben, was man ſich nicht 
glaubte abtrotzen laſſen zu dürfen? 

Alle drel Gründe Mögen zu dem immerhin zu beklagenden 
Beſchluß, Sr. Majeſtät die Auflöfung des Hauſes zu empfehlen, 


ſterium im Ganzen der 
wenn von den Wahletlaſſen 


auch noch befonders darum, weil ſich die Herrn Miniſter im Vor⸗ 


aus ſagen konnten, wie ſehr ihte untergeordneten dienſtbefliſſenen 


Organe die gezogenen Grenzen überſchreiten würden. Dies ift denn 
auch ſattſam geſchehen, und die nachfolgenden Reſtriktionen von 
oden haben den hinterlaſſenen Eindruck nicht mehr zu tilgen ver⸗ 


mocht. Die „Allg. Preußiſche Zeitung“ hat nun die Aufgabe ges | 


habt, täglich zu wiederholen, daß die Wahlerlaſſe mißgedeutet 
und abſichtlich entſtellt ſeien, um als Mittel der Agitation gemiß⸗ 
braucht zu werden. Es kann dies allenfalls von dem Erlaß des 
Juſtizminiſters zugegeben werden, nicht von dem aus dem Mini⸗ 
ſterium des Innern, dem ſich der Herr Kultusminiſter angeſchloſſen 
hat. Zum Beweiſe möge der Wortlaut folgen. 

„Es iſt — heißt es in dem Erlaß vom 22. März — die Aufgabe der königl. 
Staatsregierung und ihrer Organe, der demokratiſchen Partei, mag fie nnn 
offen dieſen Namen führen oder als ſogenannte Fortſchrittspartei, oder unter 
irgend einer anderen irre leitenden Benennung auftreten, bei den bevorſtehenden 

ahlen überall entgegenzuwirken, theils durch geeignete Belehrung der Wäg ⸗ 
ler über die eigentlichen Zem 1 77 Partei, theils dadurch, daß auf die 
Bae Mereielaung. 9 er verfa ingstreuen konſervativen Parteien hinge ⸗ 
„Ueber die Mittel und Wege, welche in Gemäßheit der vorſtehenden An- 
deutungen behufs Erzielung eines günſtigen Wahlreſultats einzuſchlagen find, 
und wob det verſtändlich alle unlauteren Mittel ausgeſchloſſen bleiben, können 
der Nati er Sache nach allgemeine Anweiſungen nicht gegeben werden. Ich 
muß es daher lediglich Ew. ergebenſt überfafien, diejenigen Anordnungen zu 
treffen, welche Sie den Umſtänden und mannigfachen Verhältniſſen nach hierzu 
für geeignet. erachten — voruetzmlich ſind éi Regierungen und 2 k. Land · 
athsämtex berufen, eine er] Topal K. 4 
wid . B hrem 0 * 
den, im obigen S ane v Kräften auf die Erreichung des vorbezeich. 
neten Zieles hinzuwirken. ... Was die k. Beamten anbetrifft, fo iſt die Staats- 
Regierung zu der Erwartung berechtigt, daß dieſelben ihr bei den Wahlen ihre 
eifrige Unterſtützung gewähren werden.“ 25 ö , 
en Bemühungen der Sternzeitung wird es nicht gelingen 
zu beweiſen, daß hier nicht zur Wahlagitation aufgefordert worden 
ſei, und wenngleich das Miniſterium nicht als ſolches hierfür ver⸗ 
antwortlich gemacht werden kann, ſo wird doch unzweifelhaft der 
Verſuch der Beeinfluffung der Wahlen ihm dem nächſten Abgeord⸗ 
netenhauſe gegenüber eine ſchwierige Stellung dereiten. 

Die „liberal⸗konſtitutionelle“ Partei erklärt ſich in 
ihrem Berliner Organ dahin, daß fie ſich eher mit der Fortſchritts⸗ 
partei verbünden könne, als mit der ſtändiſch feudalen oder minf⸗ 
ſteriellen. „Eine Koalition mit der miniſteriellen Partei, heißt 
es daſelbſt, würde gegenwärtig das Aufgeben der eignen bedeuten. 
Anders ſteht die Fortſchrittspartei zu uns, welche theilweiſe heiß⸗ 
blütigere Konſtitutionelle unter ſich zählt. Eine Wahlkoalition 
mit dieſer iſt zuläſſig, inſoweit die von ihr präſentirten Kandida⸗ 
ten der von uns verfochtenen Dokttin anhängen, ja ſogar vielfach 
nothwendig, wenn nicht der Sieg den gemeinſamen Gegnern 
zufallen ſoll.“ a 7 Ke 

Die konſtitutionelle Partei aber, wenn ſie in dem nächſten 
Hauſe ein Wort mitzureden hat, läßt ſich nicht durch Finanzprojekte 
und Steuererlaſſe abfinden, ſie verlangt Durchführung der verheiße⸗ 
nen Reformpolitik, hinſichtlich deren bis jetzt in der Regierung 
tiefes Schweigen herrſcht, und fie verlangt die Männer dazu, welche 
durch ihre Vergangenheit das Vertrauen ernſtlicher Hingabe an 
jene Politik rechtfertigen. 

Sofern alſo die konſtitutionelle, mit der Fortſchrittspartei ver⸗ 
einigt, dem Miniſterium gegemübertritt, find feine. Tage gezählt, es 
mag deſſen, wie die neueſte Depeſche der Sternzeitung andeutet, 
auch noch ſo wenig gewärtig ſein. Immerhin aber werden ihm ſeine 
liberalen Akte unvergeſſen bleiben und mindeſtens jener Schroffheit 
Einhalt thun, die von der Fortſchrittspartei in Ausſicht geſtellt iſt 
und leicht neue Kriſen heraufbeſchwören könnte. 


. Deut ſchlan d. 


Preußen. ( Berlin, 27. April. [Vom Hofe; Ver⸗ 
ſchiedenes.] Der König hatte geſtern Nachmittags eine längere 


Konferenz mit dem Prinzen zu Hohenlohe-Ingelfingen und den 
Miniſtern Grafen v. Bernſtorff, v. d. Heydt; zuvor war der Graf 
v. Bernſtorff beim Kronprinzen geweſen. Nach Aufhebung der 
Tafel machte der König mit ſeiner Gemahlin, der Großherzogin 


von Mecklenburg Strelig einen Beſuch, die Nachmittags von Neu⸗ 


ſtrelitz hier eingetroffen und im kronprinzlichen Palais abgeſtiegen 
war. Schon um 7% Uhr ſetzte die hohe Frau ihre Reife nach London 
fort, wo ſie bekanntlich einen längern Aufenthalt nehmen wird. Der 
König fuhr geſtern zu dem vom Direktor Renz am Hippodrom 
veranſtalteten Wettrennen. Bei demſelben wurde diesmal die Ord⸗ 
nung von einer großen Anzahl Schutzmänner aufrecht erhalten. 
Das Beſteigen der Bäume war nicht geſtattet. Die Zuſchauer ge⸗ 
hörten meiſt den höheren Ständen an. Der Kunſtreiter Loiſſet 
ſtürzte mit feinem Pferde, einem Fuchs, und hatte daſſelbe, nach der 


binets beauftragt. An einer ſonſt gut unterrichteten Stelle weiß 
| man von einer derartigen Intention des Königs nicht das Ge 
ringſte. — Am Dienſtag, wenn nicht ſchon früher, wird der Geſandte 
v. Bismark⸗Schönhauſen aus Petersburg hier eintreffen und einige 
Zeit ſich hier aufhalten. Baron v. Werther hat ſich bereits beim 
\ Könige verabſchiedet und geht nach Wien zurück. — Der öſtreichiſche 

Geſandte Graf Caroly hat am Freitag Abends ſeinen Vater nach 
Wien zurückgeleitet und wird erſt Ende Mai wieder nach Berlin 

kommen. — Auf der Station Köpenick ſollen in dieſem Jahre Güter⸗ 
ſchuppen ꝛc. erbaut werden. Die Direktion der Oſtbahn will näm⸗ 
lich ſchon dort alle Güter, die über Berlin hinausgehen, umladen 
laſſen, damit der Berliner Bahnhof freier gehalten wird. Die Güter⸗ 
transporte auf der Oſtbahn Bnp ſehr bedeutend. 


| — [Der Staatöhaushaltsetat,], Der 77 der „A. 
P. 3.“ über die Feſtſtellung und größere Spezialifirung des Staats- 
haushaltsetats, deſſen Inhalt wir bereits durch ein Extrablatt un⸗ 
ſeren Leſern mitgetheilt haben, lautet wörtlich: „Die geſetzliche Feſt⸗ 
ſtellung des Staatshaushaltsetats, welche ſeither immer erſt im 
Laufe des betreffenden Etatsjahres erfolgte, ſoll künftig ſo zeitig 
herbeigeführt werden, daß ſchon bei Beginn des Ekatsſahres ein 
| durch die Geſetzſammlung publizirter Etat zur Richtſchnur für die 
Verwaltung vorhanden iſt. Zu dieſem Zwecke beſtimmt eine Aller⸗ 
höoͤchſte Ordre vom 24. d. M., daß dem nachſten Landtage mit dem 
Staatshaushaltsetat für das Jahr 1862 zugleich der Staatshaus⸗ 
haltsetat für das Jahr 1863 vorgelegt werden ſoll. Außerdem iſt 
die größere Spezialifirung der Einnahmen und Ausgaben in dieſen 
beiden Etats angeordnet, da es möglich ſein wird, die zu dem Zwecke 
erforderlichen Arbeiten bis zum Zuſammentritte des Landtages zu 
vollenden und die Schwierigkeiten zu überwinden, welche ſich der 
größeren Spezialiſirung des Etats für das laufende Jahr rückſicht⸗ 
ich der Kaſſenverwaltung und der Abſchluſſe entgegenitellten.* 
— Identiſche Noten.] Man ſchreibt aus Frankfurt 
. M., 24. April. Die Verhandlungen Oeſtreichs und der Mehrheit 
der Unterzeichner der identiſchen Noten vom 2. Februar d. J. zur 
Jewinnung einer Grundlage für die Reform der Bundesperfaſſung 
gaben noch ihren Fortgang, aber ſchon jetzt laßt ſich erkennen, daß 
dieſelben nur den poliliſchen Zweck verfolgen, die Aufforderung der 
vreußiſchen Depeſche vom 14. Februar d. J., daß die geeinigten 
Regierungen mit einem beſtimmit geſtalteten Reformvorſchlag her⸗ 
»ortreten möchten, zu erfüllen. Zu dem bekannten Vorſchlage des 
Irn. v. Beuſt iſt eine Propoſition des Darmſtädtiſchen Miniſters 
„ Dalwigk gekommen, dem Bundestage eine Verſammlung von 
Delegirten der deutſchen Bundesvertretungen zur Förderung der 
einheitlichen Bundesgeſetzgebung für materielle Angelegenheiten, 
z. B. Behufs der Einigung in Zollſachen, in der Heimathes, ſowie 
in der Civil⸗ und Kriminalgeſetzgebung u. |. w. an die Seite zu 
ſtellen. Politiſche und militariſche Fragen würden nicht zur Kom⸗ 
petenz derfelben gehören. Es wird alſo eine Kombination der Vor⸗ 
ſchläge Dalwigk⸗Beuſt zu Tage kommen, und von unterrichteter 
Seite höre ich, daß in Berlin die nahe Vorlegung einer die Net 
formfrage betreffenden Propoſition Seitens mehrerer Regierungen 
in Ausſicht geſtellt worden. Herr v. Beuſt verhehlt übrigens der 
Diplomatie gegenüber gar nicht ſeine Anſicht, daß aus den Bera⸗ 
thungen schwerlich etwas Haltbares zu Stande kommen würde, da 
ſein Vorſchlag, die Reformen auf einer Miniſtetkonfetenz zu vers 
einbaren auf Widerſtand geſtoßen iſt. Es haben daher nur ſchrift⸗ 
liche Etörterungen ſtattgefunden, und wenn vor einigen Tagen die 
Nachricht durch die Blätter ging, daß in der Woche vor Oſtern in 
Dürmſtadt eine Konferenz der Koalitionsſtaaten getagt habe, Je 
reduzirt ſich dieſe Mittheilung auf die vertrauliche Beſprechung 
einiger Vertrauensmänner. Ich ſage einiger, denn die Regierungen 
von Dellen und Mecklenburg⸗Schwerin wollen von der Sache nichts 
wiſſen und von Hannover iſt es bekannt, daß es nur mit äußerſtem 
Widerſtreben auf Verhandlungen über die vom Wiener Kabinet 
formulirten Propoſitionen eingegangen iſt. Oeſtreich, die vier kö⸗ 
niglichen Regierungen, Darmſtadt, Naſſau und Meiningen find bei 
der Sache betheiligt, es iſt alſo nur eine verkleinerte Würzburger 
| Konferenz zu Tage gekommen, welche indefjen aus Scheu vor der 
| 


Oeffentlichkeit keinen offiziellen Ausdruck bis jetzt gefunden hat. 
| — [Miniſterwechſel.] Der „Bresl. Ztg.“ wird aus Schla⸗ 
wentzitz geſchrieben: „Der Herzog von od welcher geſtern ſammt 
Familie und Gefolge von Berlin nach Schlawentzitz fuhr, begiebt 
ſich heute wieder zurück nach Berlin. Er iſt dorſhin zu einer Be⸗ 
Sc) geladen, welche einen bevorſtehenden Miniſterwechſel be, 
treffen ſoll.“ i tr VP f 1 
— [Triangulation.] Von dem Generallieutenant Bayer, 
der ſich in Gemeinſchaft mit dem Königsberger Aſtronom Beſſel 
durch die Triangulirung von Preußen ein bleibendes Denkmal in 
der Wiſſenſchaft geſetzt hat, iſt, nach der „N. Pr. Z.“, vor Kurzem 
ein Votſchlag ausgegangen, durch Verbindung der mitteleuro⸗ 
päiſchen Landesvermeſſungen die Größe und Geſtalt der Erde auf 
dem Gürtelſtücke zwiſchen den Parallelen von Chriſtiania und Pa⸗ 
lermo einer- jo wie zwiſchen den Meridianen von Königsberg und 
Bonn andererſeits in allem Detail zu beſtimmen. Dieſer Vor⸗ 
ſchlag wurde von der kgl. preußiſchen Regierung genehmigt und die 
betreffenden Länder zur Betheiligung eingeladen. In dieſen Tagen 


finden hier die erſten Berathungen zur Feſtſtellung der nähern Mo⸗ 
dalitäten dieſes wichtigen Unternehmens zwiſchen Delegirten von 
Regierungen ſtatt, die ſich vorläufig bereit erklärt haben, die Sache 
zu fördern. Von öſtreichiſcher Seite werden General v. Fligely, 
Direktor von Littrow und Prof. Herr als Abgeordnete dazu entſendet. 
— [Monument] Die Familien der mit der „Amazone“ 
untergegangenen Kadetten haben ſich vereinigt, Letzteren hier ein 
Monument zu errichten. Der Platz zu deſſen Aufitellung iſt noch 
nicht näher beſtimmt. Wahrſcheinlich wird dazu einer im Invaliden⸗ 
park eingeräumt werden. Das Denkmal ſoll die Namen aller 
Derer enthalten, welche auf der „Amazone“ ihren Untergang fanden. 
* — [Bedrüdungen der Deutſchen in Schleswig.] 
Einem Privatbriefe aus Schleswig entnehmen wir folgende Stelle: 
„„Nicht allein, daß die deutſche Bevölkerung fortwährenden Verfol⸗ 
gungen Seitens der däniſchen Beamten und der däniſchen Polizei 
ausgeſetzt iſt, ſondern auch in pekuniärer Beziehung wird die deutſche 
Bevölkerung durch allerlei Ränke und Kniffe ſo ausgeſogen, daß 
Viele auswandern, Viele dabei zu Grunde gehen. Alle Nahrungs⸗ 
quellen werden uns entzogen, Falliſſements über Falliſſements, 
maſſenweis ſtehen leere Wohnungen zu vermiethen, Häuſer zu ver⸗ 
kaufen; es iſt aber weder zu vermiethen, noch zu verkaufen. Vor 
14 Tagen hat nun auch die Neddermeierſche Buchhandlung ihre 
Zahlungen einſtellen müſſen. Der Beſitzer wird gezwungen ſein, 
die Stadt zu verlaſſen, und ſchon ſind die Dänen bemüht, das Ge⸗ 
ſchäft anzukaufen, und einen däniſchen Buchhändler an ſeine Stelle 
zu bringen, der, falls er nicht beſtehen kann, dann eine Unterſtützung 
Seitens der Regierung erhält. Die vom Hardesvogt Knudſen ger 
gen den Bürgermeiſter und Polizeimeiſter Görgenſen auf Veran⸗ 
laſſung der von Dr. Raſch in ſeinem Buch „Vom verlaſſenen Bruder⸗ 


ſtamm“ über den Tod des unglücklichen Gorden, der ſich in Ver⸗ 


zweiflung über die ihm wiederfahrene Behandlung im Gefängnifje 
ſelbſt erdroſſelte, gemachten Mittheilungen geführte Unterſuchung 
iſt geſchloſſen; ſämmtliche Thatſachen find von den Zeugen beſtätigt 
worden; trotzdem iſt wenig Hoffnung vorhanden, daß die Stadt 
von ihrem Polizeimeiſter erlöſt wird, obſchon man zuerſt allgemein 
glaubte, daß die däniſche Regierung die Veranlaſſung benutzen wolle, 
um ſich der verhaßten Perſönlichkeit in Schleswig zu entledigen.“ 


Oeſtreich. Wien, 25. April. [Tagesnotizen.] Die 
öſtreichiſche Regierung hat, nach der „Preſſe“, ſo eben im Wege 
der preußiſchen Geſandtſchaft Verhandlungen zu Turin angeknüpft, 
welche die Transferirung des Archives der früheren k. k. Geſandt⸗ 
ſchaft in Toscana nach Wien zum Zwecke haben. Nach dem Ein⸗ 
treffen dieſes Archives in Wien wird der öſtreichiſche Geſandtſchafts⸗ 
poſten in Toscana als definitiv vakant anzuſehen ſein. — Die 
Nachricht der „Times“, daß der ehemalige Geſandte des Königs 
von Neapel am hieſigen Hofe, Fürſt Petrulla, in Trieſt ganz offen 
Brigantenbanden ausrüſte und ſie nach dem Neapolitaniſchen ein⸗ 
ſchiffe, iſt völig aus der Luft gegriffen. Möglich, daß der Fürſt 
hier und da einem Freiwilligen die Mittel gewährt, zu dem unter 
dem Namen des Königs Franz fechtenden Banden zu ſtoßen; in 
keinem Falle aber geſchieht dies mit Wiſſen und Willen der Behör— 
den. — Wie dem „Wanderer? aus Peſth geſchrieben wird, hat die 
k. ungariſche Statthalterei dem Magyar israelita egylet die Be- 


willigung ertheilt, eine allgemeine iſtaelitiſche N. in eh ab» 
halten zu dürfen, und wird dieſelbe am 27. d. M. in Peſth It 
haben. 

— luUeber den deutſch-franzöſiſchen Handelsver— 
trag) ſchreibt die „Trieſter Zeitung“ im Gegenſatz zu den meiſten 
öſtreichiſchen Blättern: 


alt⸗ 


„Der deutſch⸗franzoͤſiſche Handelsvertrag, 


un Im deutſchen Athen. 


L Ein Befad bei Hoffmann von Fallersleben. 

„Und kein Abend bringet 
Frieden ihm und Ruh, 
Keine Glocke klinget 
Ihm ein Raſtlied zu. 

So in Deinem Streben 
Bift mein Herz auch Du, 
Gott nur kann Dir geben 
Wahre Abendruh!“ 

Hoffmann v. Fallersleben. 

Ein erhabenes Feſt, ein Felt ohne Gleichen ſtand der deutſchen 
Nation bevor. Nicht nur „jo weit die deutſche Zunge klingt“, vom 
Pregel bis zum Rheine, vom Gotthardhaupt bis zu den Eider⸗ 
brücken, bereitete man ſich zur Feier des Feſtes vor, überall wo 
deutſche Herzen ſchlugen, in Europa, Aſien, in Afrika, Amerika und 
Auſtralien, allüberall hob ſich höher die Bruſt im Bewußtſein, in 
dem ſtolzen Bewußtſein, ein Deutſcher zu ſein und mit Recht und 
Fug den Feſttag der Nation mit begehen zu dürfen. Mit Neid, 
vielleicht zum erſten Mal mit Neid, ſah der übermüthige Vankee, 
das ſtolze Volk der Maedonalds, der die Civiliſirung uſurpirende 
Franzmann, auf die Söhne des Teut, die unter ihnen wohnten. Ja 
und ſelbſt in den fernſten Städten und Landen, wo der deutſche Fuß 
noch nicht geſchritten war, wohin nur der deutſche Genius den kräf⸗ 
tigen Flug gelenkt hatte, ſelbſt dort vereinigte man ſich zur erheben⸗ 
den Feier des erhabenen Feſtes. 

Es war kein Mächtiger dieſer Erde, dem man Weihrauch zu 
ſtreuen und Hymnen zu ſingen ſich beeilte. Der Mann, dem die 
Feier gelten ſollte, ruhte auch ſchon über ein halbes Säkulum im 
letzten kühlen Bette; er weilte im Reich der Ideale, das er hienieden 
vergebens geſucht hatte 

Aber er war ein Mächtiger im Reiche der Geiſter, ein Fürſt, 
ein König geweſen, und das Reich der Geiſter iſt allen Völkern ge⸗ 
meinſam, die Fürſten dieſes Reiches ſind die Fürſten Aller. 

Es war die Säfularfeier der Geburt unſeres Schiller, zu wel⸗ 
cher man ſich vorbereitete. 

Ich hielt mich zum Beſuch in Frankfurt a. O. auf, als wir den 
erſten November 1859 ſchrieben. Die Vorbereitungen zum Schiller⸗ 
feſte bildeten eine ſtehende Rubrik in allen Zeitungen und beſonders 
von Weimar, dem Mekka der deutſchen Geiſter, wurden Wunder⸗ 
dinge berichtet. Nach Weimar! Ich ſchrieb an einige mir bekannte 
Redakteure belletriſtiſcher Journale und bot mich als Korreſpondent 
für die Schillerfeſtlichkeiten in Weimar an. Das Glück wollte mir 
wohl und in der Zeit vom vierten bis ſechſten November gingen 
zuſtimmende Antworten ein, die noch nebenbei — ich hatte eine 
gewiſſe auri sacra fames zwiſchen den Zeilen leſen laſſen — mit 
für meine damaligen Anſchauungen ganz anſehnlichen Honorarvor⸗ 
ſchüſſen beſchwert waren. Sofort wendete ich mich nun an Dingel⸗ 
ſtedt, den bekannten ehemaligen „politiſchen Nachtwächter“ und 
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der jetzt allen Zollvereindtegierungen und Oeſtreich, den erfteren 
zur Ratifikation, mitgetheilt iſt, wird von den Freunden einer ge: 
ſunden volkswirthſchaftlichen Entwickelung im Zollverein und Frank⸗ 
reich wohl mit Recht als der bedeutendſte Akt auf dem materiellen 
Gebiete bezeichnet, der ſeit der Gründung des Zollvereins vollzogen 
iſt. Auf franzöſiſcher Seite iſt der Vertrag eine logiſche Konſequenz 
des von der jetzigen Regierung angenommenen Syſtems, das ſich 
zur Aufgabe gemacht hat, die durch Schutzzölle aller Art in einſei⸗ 
tige Richtung gedrängte franzöſiſche Industrie allmälig von den 
Feſſeln dieſes Schutzes zu befreien. Mit Belgien und England ſind 
bereits Verträge abgeſchloſſen, deren praktiſche Folgen genau zu er⸗ 
meſſen der amerikaniſche Krieg, welcher namentlich den Abjag der 
Seideninduſtrie beeinträchtigt, bisher theilweiſe gehindert hat. Der 
beabſichtigte Vertrag mit dem Zollverein, deſſen Zuſtandekommen 
die ſchutzzoͤllneriſche Oppoſition in einzelnen Theilen Süd⸗ und Weſt⸗ 
deutſchlands nicht verhindern wird, borgt, wie die erwähnten ihm 
vorhergegangenen, was den Zollverein oder zunächſt den einen 
Kontrahenten, Preußen nämlich, betrifft, mehr den Namen eines 
Vertrags. als daß es ein ſolcher ſelbſt wäre. Wie für England der 
franzöſiſch⸗engliſche Handelstraktat nichts war, als die Form, in 
die ſich die Herabſetzung oder Aufhebung einer Reihe von Zoͤllen 
kleidete, jo ſoll der deutſch⸗franzöſiſche, nach den Verſicherungen 
Preußens, eine allgemeine, für alle Länder zur Geltung kommende 
Ermäßigung des Tarifs in Preußen ſein. Der Vertrag wird alſo 
nicht die Natur eines Differentialzollsertrages haben und nicht aus⸗ 
ſchließlich Frankreich Begünſtigungen zugeſtehen, wenn auch noch 
vorläufig für einzelne Artikel, wie Eiſen, Garne und Gewebe, Glas 
u. ſ. w. Urſprungszeugniſſe erforderlich ſind. Man nimmt an, daß 
dieſe Certifikate nur ein Mittel ſind, England und Belgien will⸗ 
fährig zu machen, ebenfalls ähnliche Verträge mit dem Zollverein 
zu ſchließen. Die Zolleinigung zwiſchen Oeſtreich und dem Zoll⸗ 
vereine iſt wahrſcheinlich in weite Ferne gerückt; aber es wird Oeſt⸗ 
reichs Sache ſein, ftatt auf die Lamentationen der deutſchen Schutz- 
zöllner zu hören, die bei der Gründung des Zollvereins ebenſo klag⸗ 
ten, wie jetzt bei ſeiner beabſichtigten Umgeſtaltung, den Boden für 
eine wirihſchaftliche Stellung zu gewinnen, von dem aus Verträge 
von ſo allgemeinem Werthe wie der engliſche, belgiſche und deutſche 
auch für uns ſelber willkommen ſein müſſen.“ 


— ([Verwaltungsverhältniſſe.] In Ungarn heriſcht 
äußerlich der tiefſte Friede und vollkommene Ordnung, wie es bei 
der Disziplinirung der Parteien nicht anders ſein kann. Rekruten⸗ 
ſtellung und Steuerzahlung gehen regelmäßig vor ſich, und wenn 
auch der größte Theil der Beſitzenden mit diesem Zuſtande, der ſie 
wenigſtens vor Störungen im Verkehr und vor doppelter Beſteue⸗ 
rung für den Staat und die Komitatsverwaltung ſchütt, zufrieden 
iſt, ſo kann doch die Bildung einer eigentlichen Regierungspartei, 
unter deren Beiſtand ein neuer Landtag einberufen werden kann, 
nicht wahrgenommen werden. Graf Palffy, der Statthalter, ſprach 
auf ſeiner letzten Rundreiſe vom Oktoberdiplom als der Grundlage 
für die politiſche Zukunft des Königreiches; der Fehruarverfaſſung 
that er keine Erwähnung. Wenn ſchon Fürſt Windiſchgrät, Hay⸗ 
nau und Benedek bei ihrem Aufenthalte in Ungarn von den klugen 
Führern der nationalen Partei gewonnen wurden, um wie viel 
ſchwerer muß es einem ungariſchen Magnaten werden, dem Einfluß 
der ariſtokratiſchen Kreiſe zu widerſtehen, in denen er lebt, und 
ohne die er nicht leben kann. Um den Reichsrath kümmert man ſich 
dort jo viel oder jo wenig wie um irgend eine fremde Landes ver⸗ 
tretung; auch der Bericht des Finanzausſchuſſes über den Etat der 
drei Hofkanzleien hat dieſe Indifferenz nicht unterbrochen und keine 


nunmehrigen Generalintendanten des großherzoglichen Theaters, 
um bei dem vermuthlich ungeheuren Beſuch von Fremden wenig⸗ 
ſtens eines Theaterplaßzes ıc. Mer zu fein. 

Am Achten war ich ſchon in Leipzig, beſuchte meine alten 
Freunde Marggraff, Diezmann, Müller von der Werra ic, und 
traf deſſelben Abends in Weimar ein. Im Hötel „zum rufſiſchen 
Hofe“ fand ich noch ein Zimmer und freute mich an dieſem erſten 
Abend in dem Bewußtſein nun wirklich in dem finnigen Athen an 
der Ilm zu weilen. 

Es liegt mir ferne, heute noch, nachdem Jahre verrauſcht find, 
von den großartigen und würdigen Feſtlichkeiten zu ſprechen. Ich 
möchte den Leſer nur einladen einen Mann mit mir zu beſuchen, 
den er ſchon lange lieb gewonnen hat, wäre es auch nur wegen des 
einen Liedes: 

Deutſchland, Deutſchland über Alles 
Weber Alles in der Welt, 

Wenn es fteld zu Schutz und Trutze 
Brüderlich zuſammen hält. 

Gleich am neunten November nämlich, nachdem ich mich 
Dingelſtedt vorgeſtellt und ein liebenswürdiges Eingehen auf meine 
Wünſche gefunden hatte, machte ich mich auf, um Hoffmann von 
Fallersleben zu beſuchen. 

Hoffmann wohnte weit ab von dem ſtädtiſchen Treiben droben 
auf dem Kaſernenberge; der Weg dahin führte mich durch Weimars 
wundervollen, von der Ilm durchfloſſenen Park. Der Eingang in 
das Haus geſchah vom Hofe aus, die Thüre zum Holzſtall ſtand 
offen und ich gewahrte einen ſtattlichen Mann mit langen weißen 
Locken, der die Axt rüſtig handhabte. Ich zog an der Klingel auf 
deren Porzellangriff „Profeſſor Hoffmann“ zu leſen war. Eine 
intereſſante, ſehr hübſche Frau von vielleicht vierundzwanzig Jahren 
öffnete und fragte nach meinem Begehr. Nach meiner Antwort 
ging ſie nicht, wie ich vermuthet hatte, in's Zimmer zurück, ſondern 
1 Holzſtall hinüber: „Hoffmann! ein Herr will dich 
prechen.“ 

Mag hierher kommen! antwortete eine gemüthlich klingende 
lr die dem Mann mit den weißen Locken und der Holzart 
angehörte. 

Das war mein Entrée bei einem der berühmteſten deutſchen 
Dichter und die Frau, welche eben jetzt mit einer kleinen Verbeu⸗ 
gung wieder in das Zimmer zurücktrat, war die von Hoffmann 
vielgefeierte Ida zum Berge, ſeine Nichte und jetzige Gattin. 

Hoffmann machte indeſſen immer wieder neue Angriffe mit 
ſeiner Axt auf eine zähe, knorrige Wurzel. Während ich, der erhal⸗ 
tenen Weiſung folgend, meinen Weg über den Hof nach dem Holz: 
ſtall nahm und über den eigenthümlichen und abſonderlichen Em⸗ 
pfang lächelte, fiel mir die feurige Liebeshymne ein, welche der 
weißlockige Hoffmann, der die Funfzig ſchon überſchritten hatte, 
ſeiner in Jugendfriſche blühenden Braut dereinſt ſang: 


Polemik magyariſcher Journale hervorgerufen. Der Ausſchuß, der 
in dieſer Frage die ſtärkſten Zweifel an ſeiner und des Reichsrathes 
Kompetenz zu überwinden hatte, iſt ſehr vorſichtig und den Umſtänden 
nach ſehr folgerichtig zu Werke gegangen. Er hat erklärt, daß er ſich 
in die Verwaltung, die Justiz und den Kultus, der im Reichsrath 
nicht vertretenen Kronländer einzumiſchen, nicht für befugt erachtet, 
ſondern dieſes Gebiet dem Landesfürſten und der reſp. Landes⸗ 
vertretung überläßt; inſofern die drei Hofkanzleien aber für ihre 
Kronländer Anſprüche an den allgemeinen Staatsſchatz machen, hat 
der Reichsralh wie in jeder Frage, die ſich auf die Reichsfinanzen 
bezieht, das Recht der Bewilligung, da ohne Ausübung deſſelben 
die Krone im Wege der Verordnung vorzugehen verfaſſungsmäßig 
berechtigt ſein würde. Ein dermaleinſt vollzählig gewordener Reichs⸗ 
rath würde ebenſo die Anſprüche der deutſch⸗flaviſchen Kronländer 
an den Staatsſchatz zu genehmigen haben. 


Bayern. München, 25. April. [Beamtenreduktion.] 
Eine für die Betheiligten mißliche, ſonſt aber ſehr heilſame Folge 
der in der Durchführung begriffenen Gerichtsorganiſation beginnt 
ſich bereits bemerlbar zu machen: der beträchtlich geminderte Bedarf 
an Beamten, ermöglicht durch die Schaffung des Nolariats, wie die 
in den Miniſterien des Innern und der Juſtiz beſchloſſene Reduk⸗ 
tion der Verwaltungs- und Juſtizbeamten auf den möglichft niedern 
Stand. Während das Gerichtsverfaſſungsgeſetz v. J. 1856 maſſen⸗ 
hafte neue Anſtellungen im Gefolge halte, und insbeſondere die 
neugeſchaffenen Bezirksgericht mit einer Schaar von Aſſeſſoren be⸗ 
völkerte, haben bei Durchführung der dermaligen Organiſation die 
zahlreichen Aſpiranten für den Staatsdienſt wenig Ausſichten, in 
anderer Welſe als in der untergeordneten Stellung von Gerichts⸗ 


ſchreibern Verwendung zu finden. Auch in andern Verwaltungs 


zweigen ſcheint eine weiſe Sparſamkeit ſich geltend zu machen, einer 
vor Kurzem angeordneten Reduktion der Unteroffiziersſtellen in 
den Infanterieregimentern ſoll nach den Vorſchlägen des Kriegs⸗ 
miniſteriums auch eine Reduktion der hoͤhern Chargen folgen. (N. 3.) 


Baden. Karlsruhe, 23. April. [Emanzipation der 
Juden.] In der geſtrigen Sitzung der Abgeordnetenkammer wurde 
das Geſetz über die bürgerliche Gleichſtellung der Israeliten ein⸗ 
ſtimmig angenommen. 


Aus Schleswig ⸗Holſtein, 26. April. [Reſultatloſe 
Unterſuchung.] Die Unterſuchung gegen die 22 deutſchen Mit⸗ 
glieder der ſchleswigſchen Ständeverſammlung, namentlich gegen 
die Abgeordneten Thomſen von Oldensworth und Hanſen von 
Grumby hat, wie man aus der „Berlingſke Tidende“ erſieht, aus 
Mangel an irgend einer Unterlage, auf welcher man däniſcherſeits 
einen Kriminalprozeß bauen könnte, einfach aufgegeben werden 


müſſen. 
Großbritannien und Irland. 


London, 24. April. [Tages notizen.] Dem Ausſchuß 
für das Albertdenkmal iſt von einem Amerikaner die Mittheilung 
gemacht worden, daß in Amerika hart an der Seeküſte ein Granit, 
block liege, der ſich zu einem 150 hohen Obelisken verarbeiten ließe. 
Der Ausſchuß kann darauf weiter keine Rückſicht nehmen, nachdem 
der Obeliskenplan ganz aufgegeben iſt. — Shakſpeare's Geburts⸗ 
tag iſt geſtern in Stratfortson-Avon, wie alljährlich, mit den übli⸗ 


chen Demonſtrationen gefeiert worden. — Nach einem heute er⸗ 


ſchienenen amtlichen Ausweiſe werden die Koften der beabſichtigen 
Themſe⸗Eindämmung, mit Juſchluß der an Hauseigner zu zahlen⸗ 
den Entſchädigungen, auf 1,500,000 Pfd. St. veranſchlagt. — Ein 
preußiſcher Marinebeamter hat geſtern mit beſonderer Erlaubniß 


Ida. 

Ja, du biſt mein! 

Ich will's dem blauen Himmel ſagen, 
Ich will's der dunklen Nacht vertraun, 
Ich will's als E? Botiyaft tragen 

Auf Bergeshöhn, durch Haid’ und Au' n. 
Die ganze Welt ſoll Zeuge fein: 

Ja, du bift mein und ewig mein! 
Ja, du biſt mein! 
In meinem Herzen ſollſt du leben, 
Sollſt haben, was ſein Liebſtes iſt, 
Du ſollſt, von Lieb’ und Luft umgeben, 
Ganz fühlen, daß du glücklich biſt; 
Schließ dich in meine Arme ein; 
Ja, du biſt mein und ewig mein! 


Mit einem „Guten Morgen, Herr Profeſſor“ betrat ich den 
— 


Holzſtall. Gortſetzung folgt.) 


Luxus indiſcher Fürſten. 

Es dürfte von Intereſſe ſein, zu hören, welchen Luxus die jetzt 
den Engländern unterworfenen Behertſcher indiſcher Beſitzungen 
früher trieben, als fie noch unabhängig waren. Die Schilderung 
einer Hochzeit des Sohnes des längſt verſtorbenen Nabob von 
Audh, Ajeph ed Daula, die wir in dem Werke v. Moͤckerns über 
Oſtindien mitgetheilt finden, liefert einen ſchlagenden Beweis. Daß 
ſolche in orientaliſchem Luxus ſchwelgende Fuͤrſten ihr Abhängig ⸗ 
keitsverhältniß als Vasallen mit Widerwillen ertrugen und ihren 
Unterdrückern nicht mit Leib und Seele ergeben waren, bedarf keiner 
weiteren Auseinanderſetzung. Zu dieſen Beſtrebungen der Herr⸗ 
ſcher, ihre frühere Macht und den Glanz wieder zu erlangen, kam der 
Fanatismus der eingeborenen Muhamedaner und Hindus, die ver⸗ 
eint den jetzigen Aufftand hervorgerufen haben. Der Bräutigam, 
Weſir Ali, war 13 Jahr alt, von dunkler Farbe und nicht ſchoͤn; 
die Braut war 10 Jahre alt, noch dunkler von Farbe und wo mög» 
lich noch häßlicher, als er. Die eingeladenen Gäſte, worunter viele 
Engländer, begaben ſich Abends zu dieſer Feier, und der Augen⸗ 
zeuge dieſer Hochzeit ſchloß ſich vier engliſchen Damen und zwölf 
Herren an, und jede Perſon wurde auf einen ſchön behangenen 
Elephanten geſetzt, die der Nabob geſchickt hatte. 

Auf der Ebene bei Luckno hatte derſelbe zum Empfange 
der ſich verſammelnden Geſellſchaft viele Zelte aufschlagen laſſen, 
von denen ſich beſonders zwei durch ihre große Pracht auszeichneten. 
Sie waren aus ſtarkem baumwollenen Stoffe gemacht und mit 
dem feinſten engliſchen Tuche gefüttert, ſowie mit dicken Seiden⸗ 
ſchnüren befeſtigt und geziert. Jedes derſelben hatte eine Länge 
von 120 und eine Breite von 60 Fuß, die Zeltſtangen waren 60 
Fuß hoch und hielten 10 Fuß hohe Wände. Beide Zelte hatten 
50,000 Pfd. St. gekoſtet. 

Vor demjenigen dieſer beiden Prachtzelte, welches zur Auf- 
nahme der Gäſte beſtimmt war, befand ſich ein hundert Fuß langes 
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Regiments Abſcheron abgeſchickt, um den Poften am Fluſſe Fueff dahin ab. Letzterer hat ſich von einem hieſigen Bankhau e in Pe⸗ 
Proviant zu bringen. Als ſie von dort zurückkehrte, ſah fie ſich bald | tersburg für d En aceredititen laſſen, éch Woche ift, 
von allen Seiten umringt und genötbigt, ſich mit dem Bayonnett daß der Markgraf die Möglichkeit, längere Zeit in Petersburg zu 
durchzuſchlagen, wobei ſie 1 Offizier und 21 Mann an Todten und bleiben, vorausſieht. — Außerdem geht noch der Direktor der hie⸗ 
1 Offiziere und 87 Mann an Verwundeten verlor, ein ganz engt, figen diplomatiſchen Kanzlei, Safianos nach der katſerlichen Reſi⸗ 
mer Verluſt für eine ſo kleine Abtheilung. Die oben erwähnten denz, wo in unausgeſeßzter Thätigkeit an der Regenerirung des 
Lichtungsarbeiten find übrigens glücklich zu Ende geführt por: Kaiserreichs gearbeitet wird. Eine vor Kurzem aus Petersburg 
den. (Schl. 3) f hier angekommene hochſtehende und mit den höchſten Perſönlich⸗ 
Warſchau, 24. April. [Der Statthalterpoſten; die keiten vertraute Perſon, die ich zu ſprechen Gelegenheit hatte, ver⸗ 
Oſterfeiertage.] Bekanntlich waren ſchon ſeit längerer Zeit hier ſicherte mir, daß man dort in den maaßgebenden Kreiſen unbedingt 
die verſchiedenartigſten Gerüchte wegen definitiver Belegung des zur Ueberzeugung gekommen jet, daß die Einführung einer konſtitutio⸗ 
Statthalterpoſtens im Umlauf, denen zufolge bald dieſer bald jener nellen Regierung unabweisbar iſt. Im Königreich Polen, in Kurland 
Würdenträger dazu deſignirt ſein ſollte. Die polniſche Partei hoffte und Liefland, fügte mein Gewäbrsmann hinzu, iſt dieſe Einführung 
den Grafen Wielopolski, die ruſſiſch⸗deutſche den Prinzen Peter leicht zu bewerkſtelligen, im Kaiſerreiche jelbft aber fehlen die zwei 
von Oldenburg dazu ernannt zu ſehen. Alle dieſe Erwartungen Grundlagen einer jeden ſtaatlichen Einrichtung, da es dort weder 
ſcheinen indeß unerfüllt zu bleiben, denn der Kaiſer ſoll laut Nach eine geregelte Adminiſtration, noch ein Geſezbuch giebt, die als Aus⸗ 
richten aus Petersburg, in Anerkennung der energiſchen und doch gangspunkte für die weitere Entwickelung dienen könnten. Es ſei 
milden Leitung der hieſigen Angelegenheiten, den bisher nur ſtell⸗ deshalb nicht abzuſehen, wie die Reorganiſation des Kaiſerreiches 
vertretend fungirenden Statthalter, Generaladjutanten Lüders, als ohne ſchauerliche Erſchatterungen zu bewerfitelligen fei, — Die 
Statthalter des Königreichs Polen und Kommandirenden der erſten Mittheilung eines hieſigen Korreſpondenten einer deutschen Zeitung 
Armee beftätigt haben. Der Herr Statthalter, welchem in Aner⸗ in Betreff einer Demonftrafion in der hieſigen evangeliſchen Kirche 
kennung ſeiner Dienſte, wie bereits gemeldet, kürzlich die Herrſchalt ift dahin zu berichtigen, daß beim Hinaufgehen des Paſtor Ludwigs 
Chelm im Lublinſchen erb und eigenthümlich verliehen worden, auf die Kanzel in der Zeit faſt alle Anweſende ſich entfernten, und 
ſoll nun erſt jetzt nach Petersburg abreisen, um feinem, kaiserlichen daß nur ſehr wenige Perſonen zurückblieben. Uns gilt dieſes als 
Herrn ſeinen Bank und Bericht über die hieſigen Zustände perſön⸗ ein neuer Beweis, daß die letzte Bewegung keine bloß nationale, 
lich zu Füßen legen und, wie man ſagt, die beantragten Amneſti⸗ ſondern hauptſächlich eine ſoziale war, und daß darum felbſt Deut⸗ 
rungen, ſo wie neue Vergünſtigungen fürs Land zu empfangen. ſche (aus denen der größte Theil der Mitglieder der hieſigen evan⸗ 
In ſeiner Abweſenheit vertritt ihn der Generallieutenant und Ge⸗ geliſchen Kirche beſteht) von demjenigen ſich abwenden, der, mit 
neral⸗Kriegsgouverneur von Waärſchau b. Kryzanowszki, Bellen Ver⸗ dem Despotismus ſympathiſirend, den gerechteſten Forderungen 
bleiben in allen ſeinen Aemtern, trotz aller in Petersburg verſuchten der Bevölkerung feindlich entgegentritt. Bemerkenswerth iſt es, 
Entgegenwirkungen, geſichert ſein ſol. General Kryzanowsli, der daß in dieſem Augenblicke die drei am ſtärkſten im Lande vertrete- 
in Abweſenheit des Statthalters den Vorfig im Adminiſttations⸗ nen Konfeſſionen mit ihren geiſtlichen Vorgeſeßten unzufrieden 
fo wie im Staatsrathe führt, iſt beſonders bei den Polen, ſeiner find. Die Katholiken halfen ihren Erzbiſchof Felineki, die Evan. 
Energie wegen, unbeliebt, ja gehaßt, und Graf Wielopolski ſcheint geliichen grollen ihrem Paſtor und die Juden ignoriren ihren 
noch immer einer ſeiner größten Gegner zu ſein. Eben fo iſt das Rabbiner. 2121! f 
Verhältniß des Grafen, der höchſten Orts viel Einfluß befigt, zu Dänemark. (og 
unſeren übrigen Verwaltungschefs nicht das feeundlichite. Seine Kopenhagen, 24. April. [Paßfreiheit.] Das kürzlich für 
Zeit iſt noch nicht gekommen, denn erit müſſen wir die Ruhe voll⸗ das Koͤnigreich Dänemark promulgirte Geſetz, welches den Unter⸗ 
ſtändig geſichert haben, ehe wir hier alle Freiheiten im Wielopolski⸗ thanen Schwedens, Norwegens, Großbritanniens, der Vereinigten 
ſchen Sinne zu ertragen vermögen. Die Oſterfeiertage find nun Staaten von Nordamerika, der Niederlande, Belgiens und Frank⸗ 
für alle Religionspartelen vorüber und ungeachtet des ſtarken Kirchen⸗ reichs Paßfreiheit gewährt, iſt jetzt auch auf das Herzogthum 
beſuchs bei Tag und bei Nacht nirgends eigentliche politiſche Stö⸗ Schleswig ausgedehnt worden. f f 
rungen vorgekommen, obgleich ſolche von unſeren „unbärtigen De⸗ F 
magogen“, wie ſle das katholische kirchlich⸗politiſche Blatt der Konſtanti Reh. 
„Kurjer Warszawskl“ in einer beachtenswerthen Ermahnung zur | suit * nl nopel, 19. April. [Kleine Notizen.] Der 
Ruhe nennt, beabſichtigt worden find, deren Ausführung aber, | gi Cp ö ' der feiner Reife nach Bruſſa, Smyrna und dem Ar⸗ 
namentlich in der evangeliſchen Kirche, durch polizeiliche präventive éi db nächſten Woche nach Konſtantinopel zurückkehren. 
A EE wurde. Indeſſen ſollen dieſe Unruheſtifter, Emir Pascha 1 iſcherkeſſiſche Naib 
wie man jagt, dergleiche r eutſch⸗ en, um de f e 
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gefinnten evangeliſchen Generalſuperintendenten und Paſtor v. Lud⸗ ehen Det dee GR, Si er 
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a, di einzige Brucke zerſtörte und ihre Verbin. | Ge en.], Nach der Prorogalion des St tsraths, deſſen tal wurden zehn bei d b 
me Ar BE, a, VC KE 1 A eg Me NE e pee SO: Seet Ae 48 d. W dei Bg rwe n det een 
macht iſt, um große Verluſte zu vermeiden, beweiſt ein in demſel⸗ ` keit bleiben, reifte ſchon der größte Theil ſeiner Mitglieder zu den denen die Montenegriner die Naſen abgeſchnitten haben S 
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Leben . h ch nach Petersburg. Auch Graf Wielopolski gebt Newyork, 11. April. [Truppenſtärke der Konfö⸗ 


der Admiralität die Dodyard von Chatam beſucht, wo ihm ſämmt⸗ 
liche Etabliſſements und im Bau begriffenen Kriegsſchiffe gründlich 
gezeigt wurden. Sehr eingehend beſichtigte er die neu gebaute 
Segelfregatte „Terpſichore“ von 18 Kanonen, die eben dort vor 


Anker liegt. 
Frankreich.“ 

Paris, 24. April. [Tagesnotizen.] Am 1. März d. J. 
belief ſich, laut amtlicher Bekanntmachung, die Zahl der alten Mi⸗ 
litaird aus den Jahren der Republik und des Kaiſerreichs, die eine 
lebenslängliche Unterſtüßung erhalten, auf 22.859, von denen 3898 
noch zu der erſten Serie von 1852 gehören, denen das Dekret vom 
14. Dezember 1851 Penſionen von 175-300 Fr. bewilligt hat. 
Das Geſetz vom 10. Juni 1853 hat für ſpätere Zulaſſungen den 
Penſionsſatz niedriger geftelt. — Die Beſtimmungen des Code 
Napoleon uber Eheſchließungen gelten fortan auch für die Inſel 
Reunion. Das bezügliche Geſetz wird heute vom „Moniteur“ ver⸗ 
oͤffentlicht. — Im Unterrichtsminiſterium wird eine Reviſion des 
Elementarſchulgeſetzes von 1850 betrieben und ein Geſetz vorberei⸗ 
tet, welches die Lage der Schullehrer verbeſſern ſoll. — Baron de 
Laeroſſe, Senator, iſt durch Kaiſerliches Dekret aufe Neue zum 
Vorſißenden der Ober⸗Aufſichtskommiſſion für die Amortiſations., 
Depots- und Konſignationskaſſen ernannt worden. — Den in Als 
gier erſcheinenden Blättern iſt amtlich demerklich gemacht worden, 
die Regierung, ſo gern ſie auch der Preſſe alle mögliche Freiheit in 
der Beſprechung von Prinzipienfragen laſſe, ſei ihre Duldung doch 
nicht ſo weit auszudehnen Willens, daß Perſonen und Inſtituttonen 
direkt angegriffen werden könnten; neuerdings habe der „Akhbar“ 
ſich wieder herausgenommen, gegen Beamte des Richterſtandes aus⸗ 
fällig zu werden; das dürfe nicht wieder vorkommen. 


Atalien. 

Rom, 23. April, [Das biſchöfliche Konzilium; Kö⸗ 
nig Franz II.] Die Zahl der bier erwarteten franzöſiſchen Bi⸗ 
ſchöfe wird auf 40 angegeben; aus Amerika kommen ungefähr 20, 
aus Großbritannien beinahe alle. In Bezug auf die italieniſchen 
Biſchöſe hätte der Papſt den Wunſch ausgeſprochen, ſie möchten 
unter den gegenwärtigen Umſtänden ihre Diözeſen nicht verlaſſen. 
— König Franz II. hat in Erwartung einer Rückkehr nach Neapel 
einſtweilen eine Kommiſſion für die religiöſen Angelegenheiten ſei⸗ 
nes Königreiches niedergeſetzt. Sie beſteht aus dem Kardinal⸗Erz⸗ 
biſchof von Neapel, dem Erzbiſchof von Sorrento und Migr. Franchi. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 20. April. [Kriegeriſche Vorgänge im 
Kuban.] Der General Jewdokimoſf hat an den Kriegsminiſter 
einen Bericht über die militäriſchen Vorgange im Kubanſchen Be⸗ 
zirk eingeſendet, der bis zum 26. März reicht und nach welchem es 
dort ziemlich lebhaft zugegangen, iſt. Zum Schuß der Anlegung 
einer gelichteten Straße von der Bjelaja nach dem Pſchech wurden 
unter Jewdokimoff's perſönlicher Führung nicht weniget als 17 Ba⸗ 
taillone Infanterie mit entſprechender Reiterei und 20 Geſchützen 
verwendet, alſo eine Macht, die ſchon zu einem Feldzuge gegen 
einen undisziplinirten Feind ausreichte, und trotz dieſer erdruͤcken⸗ 
den Uebermacht beunruhigen die Tſcherkeſſen die Ruſſen ziemlich 
lebhaft, was ihnen freilich weniger ſchadete, als der plötzliche Eis⸗ 


und ebenſo breites Vordach vom feinſten engliſchen Tuch verfertigt, | Luft zerplatzten und zahlreiche, feurige Schlangen auswarfen welche Pfennige Wert 

von 60, mit Sülberblech beſchlagenen Stangen getragen. Als die | den heiten Tagesſchein über die Gegend verbreiteten. Die Prozeſ⸗ Claude te ; „„ en ſckönſten Bildern von 

Gäſte auf ihren geſchmückten Elephanten vor dieſen Zelten anlange ſion bewegte fi nur langſam vorwärts, um den Feuerwerkskörpern [Europa kamen, aber dann auch Wand) e und Keen fie nur an 

ten, empfing fie der gutgelaunte Nabob mit großer Höflichkeit, und Zeit zu laſſen, ſich im Weiterrücken zu entzünden. Außerdem wurde denen das Stück 2— 3000 Guineen Lë Jahrg gabe dé 
oh dr: er für 


führte fie in das Zelt, in welchem fie eine Stunde verweilen mußten. der Zug noch von 3000 Fackelträgern begleitet. i a 
Der Nabob ftrahlte von Juwelen, und ein Kennerauge ſchäßte den 5 N 8 wë d engliche Wade aller Art über 200,000 Pfd. St. aus. 
Werth der Kleidung auf mindeſtens 2 Mill. Pfd. St. Nunmehr So langte derſelbe mit ſtolzem Gepränge im Garten an, der, Er beſaß über hundert Luſtgarten, zwanzig Paläſte, 1200 Ele⸗ 


führte der Nabob ſeine Gäfte unter das Vordach, welches unter- obgleich nur eine Viertelſtunde entfernt, doch erſt nach zwei vollen ee 
Mi durch zweihundert zierlich gearbeitete, eutopäiſche Wand. Stunden erreicht wurde. Im Thore angefommen, siichen die 1700 prächtige Kronleuchter und 7 e Sl ehe Babe 
leuchter und eben ſo viele unter Glas geftellte Wachskerzen, ſowie Perſonen ihre Cleppanten und betraten diefen feenhaften Park der kan UE 
mehrere hundert wohltiechende Fackeln erleuchtet war, ſo daß die | mit zahlreichen aus durchſcheinenden, alen paßte tun Za Hunden uro. Wandel, Tandler Mit 
Së e ae | Laternen erleuchtet war, welche an den Zweigen der Bäume hingen. mehrere Hundert große Wandspiegel, Wandleuchter, Wanduhren 
Hier befanden ſich über hundert reich gekleidete Bajaderen, 8 éi d des Gartens befand ſich ein großes Gebäude, zu und war im Defipe der bier größten Spiegel, Die au jener Zeit in 
welche die Hochzeiisgaſte mit ihren üppigen Tänzen und ſanften * a en Geh E E en bon ei Gg ih mit den E et ahnen 8000 
Gelängen, meiſt in perſiſcher Sprache, angenehm unterhielten. er mit unzähligen Wand» und kiyſtallenen Hängeleuchtern von mußten, ſie hatten ihm mit den koſtbar vergoldeten Rahmen 8000 
Gegen 7 Uhr erſchien der Brautigam, Weſir Ali, jo mit Juwelen — wt Fabrik geziert war, die ſämmtlich brennende Wachskerzen | Pfd. St. 1. 5 
gen. Einige ſeiner Wanduhren waren merkwürdig und reich mit 


überladen, daß er kaum gehen konnte. Seine Ankunft war das Zei⸗ > x 2 f 
chen, daß die Geſellſchaft ihre Elephanten beſteigen ſollte, um nach Hier bewirthete der Nabob feine Gäſte mit einer ausgewähl⸗ Edelſteinen beſetzt, von denen ein Paar 30,000 Pfd. St. werth 


einem etwa eine halbe Stunde entfernten großen und ſchoͤnen len, luxuriöſen Mahlzeit, die aus vortrefflich bereiteten einheimi⸗] waren. Er beſaß alle Inſtrumente und i 

SAS zu begeben, dies geichab in Form einer Prozejfion, die dom u) europälſchen Gerichten beftand, nebſt allen Gattungen Ensei ee een 
unbeſchreiblich prachtvoll und feenbaft war. Sie beſtand aus mehr von Früchten und auch Zuckerwerk; während der Tafel tanzten | Alles was ihm neu war und aus Europa kam, kaufte er * ennen. 
als 1200 Eleppanten, auf das Glaͤnzendſte und Verſchwenderiſchſte über hundert Bajaderen und unterhielten durch ihre ftoͤhlichen]ſaß er große Wagen, die von einem oder r Gutt? ud) be: 
auögerüftet, die wie eine geregelte Reiterei in gerader Linie mat: Geſänge. KA wurden und groß genug waren, damit ein Dutzend per ice? 
ſchirten. Etwa hundert dieſer Elephanten in der Mitte des Zuges So verſtrich die Zeit, bis die Sonne des kommenden Tages quem darin ſpeiſen konnten; er hatte eine zahlreiche Bedienung, o 
trugen mit Silberblech reich beſchlagene Haudahs oder Sättel auf emporſtieg und zum Aufbruch mahnte; man zog in derſelben eine große Armee, obwohl er mit ſeinen Nachbarn in forhiähten 
322 Rücken und in der Mitte dieſer Gruppen ſaß der Nabob auf Ordnung und Pracht auf den Elephanten wieder zurück und der dem Frieden lebte und von der oſtindiſchen Kompagnie Detten 


einem ungewöhnlich großen und mit Goldſtoffenſ behangenen Ele- Nabob, in der Eigenliebe feines orientaliſchen Stolzes und Pracht- geſchützt wurde. 
phanten; kin Haudah war ganz mit Goldblech beſchlagen und reich gefühls, entließ ſeine Gäſte mit der zufriedenen Bemerkung, daß — ä — 
mit Edelſteinen geziert. Zu ſeiner Rechten ſaß der englische Refident | man nie in Indien ein ſolches Schauspiel geſehen habe und auch 
an ſeinem Hofe, Hr. Johnſtone, zur Linken der junge Bräutigam. niemals wieder ſehen werde. Dieſe Feierlichkeiten dauerten auf die * Literariſches 
a gleiche Weiſe drei Nächte hintereinander, die Gäfte fanden Dër an | es 
Zu beiden Seiten der Straße hatte man hohe Gerüſte aus jedem Abende von Neuem ein. Die ganze Luſtbarkeit kostete dem | de Meyer's „Globus“, die ſo ſchnell beliebt gew 
Bambus roht errichtet, welche Baſtionen, Bögen, Minarets und Nabob gegen 300,000 Pfd St dene, Jͤuſtrirte Jeilſchrift für Länder⸗ und Bollerkunde“ e Ihe 
andere thurmartige Gebäude vorſtellten; alle waren mit Lampen ` We? unter Karl Andree's bewährter Leitung im bibfiograpbiic 5 1 


bedeckt die eine wahrhaft zauberhafte JUnmination darboten, Auf Für die zur Hochzeit eingeladenen Europäer war es beſremdend, ftitut zu Hildburghanfen erſcheint, iſt fetzt bis zum fü 

jeder Seite des Zuges, ſowie vor den Elephanten, waren die Ba⸗ Bin: eine Braut, noch eine Hochzeitsſeierlichkeit zu ſehen, wobei die | Hefte vorgeſchritten. i in Pant egen EE 
aderen, welche von Palankinträgern auf date, Hue Platt- , d 2 57 Zerimoniell der ehelichen Verbindung beiwohnen, oder | monde, ſtellt fie ſich die dankenswerthe Aufgabe, den Leſer 18 h 
ormen getragen wurden, die einen reichen Schmuck von Gold⸗ und urch das junge Paar daran erinnert werden konnten. Es war nichls | reich iluftritte ethnographische und tulturhiſtoriſche Schüberungen 


Silberſtoffen hatten und zu b t ` als Pomp und Genuß. N it ich , 

e zu beweglichen Bühnen dienten, auf deren ‚ uederzeit über das Wichligſte an geographiſchen Entdeck 

jeder auch fortwährend tanzten und ein Muſikant die Muſik Dieſer Nabob von Audh, Aſoph ed Daula, hatte ſehr ſanfte Reiſeunternehmungen in entferntere KE au ce al 

dazu e KC jeder Seite der Prozeſſion befanden ſich gegen [Sitten, war großmüthig bis zur Verſchwendung, beſaß aber bei halten und ſo durch ſtete Abwechſelung, durch Neues und Mannich⸗ 
under getragenen Tanzbühnen. einem guten Herzen nur wenig Kopf. Seine großen Einkünfte ver⸗ faltiges jedem Hefte ein spezielles Jatereſſe und dem Ganzen einen 


Der ganze Boden von den Zelten bis zum großen Garten war] wendete er gern auf Gärten, Paläfte, Pferde, Elephanten, beſonders bleibenden Werth zu verleihen. Der Preis des Quartals von ſechs 
mit Feuerwerk bepflanzt, ſo daß bei jedem Schritt, den die Elephan⸗ auch auf alle Gattungen europaiſcher Manufakturen und Fabrik- großen Duartheften mit zahlreichen Illustrationen iſt ſehr billig auf 
ten thaten, Dé die Erde zu öffnen ſchien, und Tauſende von Feuer⸗ produkte, namentlich feine Flinten, Leuchter und Spiegel, die er 1½ Thaler geſtelt und 4000 Abnehmer in ſechs Monaten find der 
ſternen und Leuchtkugeln in die Luft ſprühten, die mit den Sternen gern aus England bezog. Er ſammelte Gemälde und man fand beſte Beweis für die Sympathie des Leſepublikums. 
des klaren Abendhimmels wetteiferten; von allen Seiten ſauſten [bei ihm, ohne Geſchmack und Kennerſchaft, Bilder auf kleinen 
Raketen empor oder donnerien hölzerne Bomben auf, die in Ber Breitchen, die Enten und Gänſe darſtellten und in Europa ein Paar 


derirtenz die Schlacht bei Korinth; Verſchiedenes.] 
Die Truppenſtärke der Konföderirten bei Norktown ſoll 60,000 
Mann betragen, doch dürften ſie im Stande ſein, dieſe durch Zu⸗ 
züge aus Richmond auf 100,000 Mann zu bringen, vorausgeſetzt, 
daß der Zuſtand der Straßen ſich beſſert, und daß ſie von ihren 
Transportdampfern Gebrauch machen können. Ihre Verſchanzun⸗ 
gen erſtrecken Dé, wie verlautet, zuerſt über die Halbinſel von Yort- 
town, vom James, bis zum Yorkfluſſe. — In Bezug auf die 
Schlacht bei Korinth geſtehen die nordſtaatlichen Blätter zu, daß 
die Konföderirten, die mit großer Tapferkeit gefochten hatten, ſich 
in guter Ordnung zurückzogen. — Präſident Lincoln hat einen 
Dank» und Bettag ausgeſchrieben, theils um den Sieg von Korinth 
de feiern, theils um dem Himmel zu danken, daß dem Lande die 
eiden einer Invaſion und Intervention fremder Mächte erſpart 
worden find, — Der „Newyork Times“ zufolge iſt in den inneren 
Grafſchaften von Tenneſſee ein heftiger Bürgerkrieg zwiſchen den 
Unioniſten und Separatiſten ausgebrochen. Politiſche Morde gehö- 


ren dort jetzt zu dm alltäglichen Vorkommniſſen. — Die Bill, 
welche den die Sklaverei abzuſchaffen wünſchenden Staaten eine 
Unterftügung aus der Staatskaſſe verheißt, hat die Genehmigung 
des Präſidenten erhalten. — Der Spezialkorreſpondent der „Ti⸗ 
mes“, Mr. Will. Ruſſell, ſteht auf dem Punkte, nach Europa zurück⸗ 
zukehren. Seinem Bleiben in Amerika iſt dadurch ein Ende gemacht, 
daß die föderaliſtiſche Regierung ihm nicht geſtatten will, nach dem 
eigentlichen Kriegsſchauplatze zu gehen, um von dort Berichte für 
die „Times“ zu ſchreiben. 

Mexiko. — [Proteft der Geſandten von Preußen, 
Oeſtreich und Rußlad.] Nach den letzten Nachrichten, die der 
„Patrie“ aus Veracruz vom 22. März zugehen, hätten die Geſand⸗ 
ten von Preußen, Oeſtreich und Rußland in der Hauptſtadt Mexiko 
energiſch gegen die Verhaftung von 10 fremden Kaufleuten prote- 
ſtirt, die ſich geweigert hatten, der Regierung eine von ihnen ge⸗ 
forderte beträchtliche Summe vorzuſchießen. 


Militärzeitung. 

Preuſſen. [Die Nen b der Landwehr. Kavallerie; 
die Steigerung der Remontepreiſe.] Es ift eine faſt allgemeine An⸗ 
nahme, in die unter Anderm auch Rüſtow in jeiner neuen Brojdüre:, „Das 
preußiſche Militärbudget von 1862“ und vor ihm — * Pauli in ſeiner: „Das 
preußiſche Volk in Waffen“ verfallen find, die preußiſche Landwehr ⸗ Kavallerie 
mit der, bis auf 12 noch beſtehende Regimenter, erfolgten Auflöſung der Re⸗ 
gimentsſtämme derſelben zugleich, mit Ausnahme jenes noch beſtehenden Theils, 
als a aufgehoben und beſeitigt anzuſehen. Sie thatſächliche Organiſation 
dieſer Jk war von vornherein aber dahin gefaßt worden, daß mit dem Weg» 
fall ihrer Regimentsſtämme die einzelnen Schwadronen derſelben für den Frie⸗ 
densfall den reſp. Landwehr ⸗Bataillonsbezirken beigeordnet, für den Kriegs- 
und Mobilmachungsfall dagegen den beſtehenden Garde⸗ und Linien- Kavallerie · 
Regimentern in dem Verhältniß als aggregirte Schwadronen sugetbeil, doch 
dabei jelbftändig und zwar vorzugsweſſe zu Bejagungd- und anner) 
verwendet werden jollen. Dies Verhältniß ift dabei für dle augenblicklich be, 
ſtehenden 48 Garde und Linien ⸗Kavallerie Regimenter auf zwei ſolcher Land» 
wehr⸗Schwadronen, außer der einen reglementsmäßigen Erſatz⸗ Schwadron, 
normirt worden, und hat, ſowelt bekannt, für die in ihren Stämmen aufge ⸗ 
löſten Landwehr » Kavallerie Regimenter bereits auch WK Ce rung gelon, | 
den. Die Landwehr- Kavallerie, welche bis 1860 in 34 
Eskadrons, wie noch 8 einzelne Eskadrons umfaßte, würde nach dieſer neuen 
Einrichtung, ſofern fie erft ganz ins Werk geſetzt worden, ſomit zwar nur 96 
Eskadrons, oder nach der an "agin beabfichtigten Erricht von noch 
8 Linien» Kavallerie» Regimentern 112 Eskadrons a e treten dafür 
ja eben die ſchon errichteten 8 neuen Linien Kavallerie» Regi , 
gleichen fünften Linien⸗Eskadrons ein, wozu bekanntlich ſpäter noch 24 derar⸗ 
tige fünfte Eskadrons hinzuzutreten beftimmt find, und überdies ſoll der Ueber 
ſchuß von noch vorhandenen Landwehr ⸗Kavalleriſten beim Train und über⸗ 
nden. Ob die Landwehr⸗Kavallerie 
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haupt beim ka eine Bopa wen 
ſelbſt für den Fall eines Krieges gleich unmittelbar oder überhaupt vollzählig 
aufgeboten werden würde, iſt bei der unbedingt weit geringeren Zoe ber 
„Kavallerie für die heutige Kriegführung und dem ohnehin bedeutenden Stärke 
verhältniß dieſer Waffe in der preußiſchen Armee allerdings eine andere Frage. 
Der Koſtenpunkt dürfte dabei jedenfalls weſentlich mit in Betracht gezogen 
werden. Derſelbe betrug unter andern 1859 bei der Mobilmachung der 3. 4. 
5. 7. und 8. Armeekorps für den Ankauf und die Geſtellung von 13,274 hierzu 
erforderlichen Landwehr⸗Kavalleriepferden nicht weniger als 2,085,021 Thaler, 
indem ſich im Durchſchnitt jedes dieſer noch Gars rohen und unzugerittenen 
ferde auf nicht weniger denn 157 Thlr. 2 Sgr. 3 Pf. ſtellte, wogegen der 
iederuerkauf dieſer Thiere nach wenigen Monaten nur 1,424,383 Thlr. 21 
Sgr. 8 Pf. einbrachte, ſo daß ſich alſo der Ausfall hierbei auf nicht weniger als 
660.637 Zi, 28 Gar, 7 Pf. berechnete. Und doch waren hierbei nur von 34 
vorhandenen Landwehr⸗Kavallerieregimentern 20 oder SO Eskadrons mobil ge⸗ 
macht worden, ſo daß ſich alſo für den jetzigen Anſaß von 96 Eskadrons IR ie 
gelammte Landwehr. Kavallerie die Koſten noch auf ein volles Fünftel mehr 
geſtellt haben würden. Auch ſind ſeitdem die Preiſe der Pferde wiederum, in 
einzelnen pr namentlich, ſehr bedeutend geſtiegen. Endlich aber kommt 
dazu, daß bei den gegenwärtigen Anſprüchen an eine völlig in Mann und Roß 
durchgebildete und ausgearbeitete Kavallerie die Landwehrreiterei mit ihren 
nk ig ganz rohen und unzugerittenen Pferden wenigſtens vorläufig und ſo⸗ 
welt er Ge apteft für ihre Aufrichtung zu ihrer militäriſchen Brauchbarkeit und 
Verwendbarkeit in Betracht kommt, in einem ſich nicht gegenſeitig aufwägenden Ver⸗ 
hältniß Debt, Die nothwendige neue Repartition der nach der theils bereits ausge 
führten, theils noch bevorſtehenden veränderten Organiſation der Landwehr⸗Kaväl 
lerie für dieſelbe von den einzelnen Kreiſen unter eintretendem Kriegs und 
Mobilmachungsfall zu geſtellenden Pferde iſt übrigens fett, lange ſchon vorbe ⸗ 
reitet und feſtgeſtellt worden, jo daß für den Nothfall hierin nirgend eine Stö⸗ 
rung eintreten würde. Die Koſten für die Remontirung der Armee ſteigern ſich 
übrigens von Jahr zu Jahr. Der Anſaß dafür 1 in dem Maaße geftiegen, 
daß während z. B. nach Anfang dieſes Jahrhunderte, der Durchſchnittspreis für 
das Küraſſierpferd auf 80 und für das Huſaren⸗ und Dragonerpferd auf 60 
Thlr. Gold normirt war, und vor 15 bis 20 Jahren noch 110 und 120 Thlr. 
betrug, jetzt der Durchſchnittspreis für jedes einzelne rohe Remontepferd ſich be- 
reits auf 146 und mit der reglementsmä igen Einſtellung deſſelben auf ein Jahr 
in ein Remontedepot auf nahe an 200 Thlr. berechnet. Die in Letzterem er⸗ 
folgenden Verluste an durch Krankheit oder Tod eingehenden, oder ſonſt ſich als 
unbrauchbar zum Militärdienſt herausſtellenden Pferden dabei noch nicht einmal 


mit einberechnet. — . 
Wahlaugekegenheiten. | 

Sitte, 28. April. [Telegr.] Das Wahl: 
reſultat iſt für die deutſche Partei entſchieden gün- 
fig. Die deutſchen Kandidaten haben bis auf 
Einen geſiegt. 

Grätz, 27. April. [Vorwahl.] In der am 24. d. hier 
abgehaltenen Vorwahl deutſcher Urwähler haben ſich die Verſam⸗ 
melten nur über die zu wählenden Wahlmänner geeinigt und ſoll 
als Kandidat zum künftigen Abgeordnetenhauſe der Gutspächter 
Beyme auf Rudnik, der ſich auch bei der Flottenangelegenheit und 
als Mitglied des Nationalvereins ſehr thätig gezeigt bat; aufge⸗ 
ſtellt werden. 


Bromberg, 26. April. In voriger Woche hatte der hie⸗ 
ſige Magiſtrat mit 6 Stimmen gegen 4 (2 Stadträthe fehlten in 


der Sipung) beſchloſſen, die Aufforderung der hieſigen k. Regierung, 


den v. Jagow'ſchen Wahlerlaß den hieſigen Kommunalbeamten 


reſp. Lehrern zur Nachachtung mitzutheilen, mit dem Bemerken zu⸗ 


können, was Séi M 


4 


rückgewieſen, daß er ſich nicht herbeilaſſen könne, das jedem Beam⸗ 
ten und daher auch den Kommunalbeamten reſp. Lehrern zuſtehende 
Recht, nach beſtem Willen und freier Ueberzeugung zu wählen, die⸗ 
ſen in irgend einer Weiſe zu verkümmern. Auf dieſe der k. Regie⸗ 
rung hier abgegebene Erklärung hin hat ſich dieſelbe unterm 24. d. 


veranlaßt geſehen, den Magiſtrat aufzufordern, den ꝛc. Erlaß bin⸗ 


nen 24 Stunden den betreffenden Beamten bei Vermeidung einer 
Geldſtrafe von 50 Thlr. zu kommuniziren. In Folge deſſen fand 
geſtern eine außerordentliche Magiſtratsſitzung ftatt, in der mehrere 
Stadträthe, wie verlautet, die dem abgegeben haben, lieber 
% niederzulegen, als der Anordnung der k. Regierung Folge 
zu leiſten. 


Berlin, 25. April. Die Disziplinarunterſuchung ge: | 


gen die 34 Richter des Inſterburger Appellationsgerichts⸗Deparke⸗ 


ments wird eingeleitet, weil ihr Proteſt gegen das Wahlreſkript des 


Grafen zur Lippe nicht in einer Eingabe an die Behörde, ſondern 
unmittelbar durch die Zeitungen erfolgt iſt. Auch der Umſtand, daß 
die am Proteſte W My Herren als singuli des Departements 
gehandelt haben, dürfte ins Gewicht fallen. Einer derſelben, Kreis⸗ 
gerichtsrath Vellhuſen in Lyk, war Mitglied des aufgelöften Ab⸗ 
geordnetenhauſes. (M. Z.) 

— [Die Wahl des Herrn v. d. Heydt.] Vorige Woche 
hat ſich eine Deputation der Stadtgemeinden Elberfeld und Bar⸗ 
men in Berlin befunden, um gewiſſe Lokalintereſſen an höͤchſter 
Stelle zu befürworten. Der Polizeipräfident Hirſch, welcher an der 
Deputatlon theilgenommen, ſoll, wie der „Niederrhein. Volksztg.“ 
aus Barmen berichtet wird, in einer Verſammlung von Wählern 
über die Aufnahme, die er in Berlin gefunden, Folgendes berichtet 
haben: „Se. Maj. der König, hatten allergnädigſt geruht, dem 
Hen. Polizeipräfidenten Audienz zu ertheilen und demſelben Hoͤchſt⸗ 
ihre Verwunderung kundzugeben, daß man in Barmen «» Elberfeld 
den Miniſter v. d. Heydt nicht wieder wählen wolle. v. d. Heydt fei 
der Letzte geweſen, der ſich [At die Auflölung der Kammer ausge⸗ 
ſprochen hat, Auch habe detſelbe zweimal um ſeine Entlaſſung ge⸗ 
beten. Außerdem fol Se. Maſeſtät noch die Mittheilung gemacht 
haben, daß die gegenwärtigen Minifter die freiſinnigſten der in 
Vorſchlag gebrachten geweſen ſeien. Mit Junkern hätte Se. Maje⸗ 
ſtät nicht regieren wollen. Hr. v., d. Heydt ſei einer der treueſten 
Diener der Krone un Heat KE ſei höchſt wünſchenswerth. 
Bezüglich der äußeren Politik ſoll Se. Maj. der König dem Herrn 
Polizeipräfidenten, über Oeſtreich und Frankreich Mittheilungen 
gemacht haben, die den Fortbeſtand der kriegsſtarken Armee nöthig 
machten. Kurz, die Botſchaft des Hrn. Polizeipräſidenten Hirſch 
war eine ſo eindringliche, daß die verſammelten Herren ſich für Hrn. 
v. d. Heydt in größter Begeiſterung ausſprachen, und deſſen Wieder⸗ 
wahl als dtinglich aufſtellten, weil eine ſolche von Sr. Majeſtät 

ewünſcht würde. Neben Hrn. v. d. Heydt wird Hr. Fabrikant We⸗ 
Gd aufgeſtellt.“ Es ift, wie die „Sp. Z.“ bemerkt, ſchwerlich an⸗ 
zunehmen, daß der Barmer Berichterſtatter den Hergang in zuver⸗ 
läſſigſter Weile wiedergegeben habe. 

C. S. Berlin. Es war Zog in den öffentlichen Blättern 
angeregt worden, ob der Miniſter dez Innern nachgegeben habe, 
daß die Wahlkommiſſarten gleichfalls als Wahlkandidaten auftreten 

1 SZT bedenklich gehalten 85 
t hatte. Es liegt uns nun allerdings ein Reſkript 


deshalb unterſagt hatt Don | u Re 
ärz d. J. vor, wonach die Beſtimmung, daß ſolche Per⸗ 


vom 31. 


ſonen bei den Wahlgeſchäften nicht zu betheiligen find, welche ſelbſt 


bei den Wahlen als Wahlkandidaten auftreten, oder notoriſch als 
ſolche in Ausſicht genommen find, aufgehoben wird. 8 
Berlin, 27. April. Offenbar in Folge des neuen Miniſte⸗ 
rlalerlaſſes bemühen Dë die Beamten in den Wahlverſammlungen 
die Wirkung der Gerüchte über einen Wechſel im Miniſterium durch 


die bündigſten Erklärungen über die Unwahrheit dieſer Gerüchte zu 


vereiteln. In der Provinzialpreſſe machen aber die Erklärungen 
der „Sternzeitung“ wenig Eindruck, To bringt die neueſte „Dan⸗ 
ziger Zeitung“ eine Nachricht aus Berlin, Graf Schwerin ſei te⸗ 
ee aufgefordert worden, ſeine Reiſe nicht zu weit aus⸗ 
zudehnen. "an 11410 N 
— Hr. Hanſemann hat nach der „Hild. Allg, Z.“ diejenigen 
Herren aus ſeinen Bureaux, die Wahlmänner waren oder Hoffnung 
haben, es zu werden, verſammelt und ihnen erklärt, er wolle zwar 
ihre Wahlfreibe t in keiner Weiſe beeinträchtigen, bei feiner perſön⸗ 
lich dem Hrn. v. d. Heydt befreundeten Stellnug aber könnte er 
nicht dulden, daß ſeine Beamten gegen das Miniſterium ſtimmten. 
Aus Weſtfalen, 25. April. Trotz den angeſtrengteſten Be⸗ 
mühungen des größten Theiles der evangeliſchen Geiſtlichkeit, Wah⸗ 
len im pietiſtiſch⸗feudalen Sinne zu erzielen, iſt die Stimmung 
ſelbſt der Landbevölkerung eine der liberalen Richtung entſchieden 
günſtige in den and ce Theilen Weſtfalens, während das 
ganze Münſterland und Paderborn klerikalen Einflüſſen unterliegen. 
Für unſere Landleute ſind eben ſo wie für die Städter die Wider⸗ 
ſprüche, die ſich in den legten Wochen in unſerer inneren Politik jo 
häufig wie „Blätter und Blüthen“ im Mai gezeigt haben, zu ſchla⸗ 
gend geweſen, als daß ſie ſich eine Lebensdauer von dem jetzigen 
Minifterum verſprächen. (K. Z.) 
— In Gumbinnen hat ſich ein Komite für die Wahl des 
Miniſters a. D. v. Patow und des Gutsbeſigers v. Saucken⸗Ju⸗ 
lienfelde gebildet. 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 28. April. [Freiſprechung.] Am 24. d. M. wurde 


vor dem Kriminalſenat des hieſigen Appellationsgerichts die An⸗ 


klageſache gegen den Propit Hübner aus Tiaz, wegen Aufreizung 
zum Haß 2. in welcher er zu 200 Thlr. Geldſtrafe verurtheilt wor» 
den, in zwei d 
daß H. in einer Predigt von den bei Kigz „ermordeten! Brü- 
dern geſprochen habe, der Angeklagte beftritt dies, und behauptete, 
nur von „gefallenen“ Brüdern geſprochen zu haben. Wegen 
mangelnden Beweiſes wurde auf Freiſprechung erkannt. 

— [Jahrmarkts⸗Verlegung.] Der in Mur. Goslin 


auf den 6. Mai anberaumte Jahrmarkt iſt durch die k. Regierung 
auf den 7. Mai verlegt worden. , 


* — [Zur Sprachenfrage.] Die polniſche Geiſtlichkeit 
hat in der Sprachenfrage neuen Vorſchub erhalten durch das erzbi⸗ 
ſchoͤfliche Konſiſtorium. Daz Faktum iſt Folgendes: Der Pfarrer 
Szymanski aus Cerekwica erhielt im Winter vorigen Jahres von 
der Staatsanwaltſchaft in Bromberg einen Brief mit der Adreſſe: 


„An das katholiſche Pfarramt zu Cerekwica bei Znin (Haftſache) .“ 


KE ihren Beſen und Leitern, Malerburta 


ter Inſtanz verhandelt. Der Staatsanwalt behauptete, 


| 


Wegen der feiner Meinung nach unpaffenden Adreſſe verwei ai 
Sz. die Annahme des Briefes. Die Staatsanwaltſchaft wandte DÉI 
hierauf an die Regierung in 4 mit dem Antrage, den Sz. 
wie einen Zivilbeamten zur fofortigen Austellung eines Taufſchein 
(um das es ſich in der Haftſache handelte) anzuhalten. Die Regie 
rung entſprach dieſem Antrage, und indem d dem Sz. Ausferti⸗ 
| gung und Ueberſendung des Taufſcheins binnen 8 Tagen bei Ber 
meidung einer Strafe von 5 Thlr. aufgab, ließ ſie ihm eine Rüge 
wegen Nichtannahme des Briefes mit dem Bemerken zu Theil wer⸗ 
den, daß, wenn die Adreſſe wirklich ungeeignet geweſen, ex dennoch 
den Brief hätte annehmen müſſen, nachher aber hätte reklamiren 
können. Hierüber beſchwerte ſich Pfarrer Sz. beim Konſiſtorium, 
indem er folgende Fragen ſtellte: 
a) ob ſein Verfahren von der 
verdiente? f 
b) ob die k. Regierung gegenüber ſolchem Verfahren das Recht 
zu einer Rüge habe? Wi 
und das Konſiſtorium erſuchte, der k. Regierung die Stellung der 
katholiſchen Geiſtlichen ihr gegenüber in Erinnerung zu bringen 
und ſie zur Zurücknahme der ihm ertheilten Rüge zu veranlaſſen. 
Infolge deſſen richtete denn wirklich das Konſiſtorium eine Vor 
ſtellung an die Regierung in Bromberg, welche in der Rücküber⸗ 
ſetzung aus dem Polniſchen alſo lautet: „Der Kommendarius 
Szymansfi aus Cerekwica überſandte uns eine Verfügung einer 
königlichen Regierung vom 9. d. Mis. und beſchwerte ſich dabei 
über ungeſetzliches Vorgehen gegen ihn. Seine Beſchwerde 
iſt begründet. Die Geiſtlichen ſind durch die Verfaſſung vom 
31. Dezember 1850 der Aofſicht des Staats enthoben und verſehen 
ihre Funktionen auf Grund des ihnen von der vorgejepten kirchlichen 
Behörde verliehenen Amts. Als Zivilbeamten werden ſie weder 
vereidigt, noch nehmen ſie als ſolche Pflichten auf ſich. Sie führen 
die Kirchenbücher in Folge ihrer Inſtallation als Pröpfte oder 
Kommendarien (5. 484 Tit. II. Th. II Allg. L. N) und unterliegen 
wegen Uebertretungen im Amte lediglich der kirchlichen Disziplin 
ihrer geiſtlichen Vorgeſetzten (58. 125 u. 130). Aus dieſem Grunde 
kann das Konſiſtorium die Ordnungsſtrafen, mit denen Eine k. Re⸗ 
gierung die Pröpfte und Kommendarien bedroht, nicht für berech⸗ 
tigt anerkennen und erſucht Eine k. Regierung, dieſe den kirchlichen 
Behörden zu überlaſſen und ſich in Zukunft einer Verfügung, wie 
der in dem vorliegenden Falle beregten, enthalten zu wollen.“ 

O, wie iſt uns der Kamm gewachſen! 

A — [Hemmungen der Straßenpaſſage.] Wir beſitzen 
zwar bereits eine ſehr ausgedehnte, ſchöͤne und breite Trottoirlegung 
in unſerer Stadt; aber die Benutzung deiſelben wird dem Publi⸗ 
kum oft in ſehr unangenehmer Weise erſchwert. Wir erwähnen 
zunächſt der vor manchen Läden, beſonders auf dem alten Markte 
und der Wilhelmsſtraße, tief herabhängenden Marquifen. Das 
Publikum iſt berechtigt, eine Höhe der Marquiſen über dem Trot⸗ 
toir von 7 Fuß zu verlangen, die auch durch polizeiliche Beſtim⸗ 
mung, welche jedoch leider nicht befolgt wird, feſtgeſetzt iſt. Es iſt 
ferner ſehr unangenehm, wenn man auf dem Trottoir Jemandem 
bei Regenwetter begegnet, der Einem mit ausgeſpanntem Regen 
ſchirme ins Geſicht oder an den Hut fährt. Ferner wird das Trot⸗ 

e häufig von Dienftmädgen mit ihren Waflerfannen, Schorn 
einjegern ëch e: chen mit ihr 
Schmiertöpfen, Bäderjungen mit ihren Hefenkannen und De 
ben, Fleiſcherburſchen mit ihren Mulden auf der Schulter benugt. 
Würde das männliche Publikum ſtets energiſch die eben angeführten 
Perſonen vom Trottoir et wë jo wäre eine jo fuffematifche 
Benupung des Trottoirs von Seiten derſelben nie eingeriſſen. Man 
weicht allerdings den Schornſteinfegern, dieſen dunkeln Ehrenmän⸗ 
nern, lieber aus, damit es Einem nicht ergehe, wie neulich or 
Mädchen aus einem Mehlladen, das mit einem Schornſteinfeger 
zuſammenſtieß; beide ſahen ſich nachher verwundert an; er hatte 
das Mädchen „angeſchwärzt“, und fie hatte ihm „was weiß ge⸗ 
macht“. Auch von Seite der promenirenden Damenwelt wird das 
Trottotr mit großer Rückſichtstoſigkeit benutzt. Wohl erfordert es 
die Artigkeit gegen das ſchöne Geſchlecht, beim Begegnen auszu⸗ 
weichen, aber in manchen Fällen iſt das nur möglich, indem man 
von den Trottoirs ſich auf das Straßenpflaſter begiebt. Eine wahre 
Wohlthat find in diefer Beziehung die Doppeltroltoirs, wie wir ſie 
bereits am alten Markte und an andern einzelnen Stellen haben. 
Auf ihnen kann denn doch wenigſtens eine moderne Dame mit 
einem nicht zu korpulenten Begleiter bequem gehen. Unſete moderne 
Damenwelt ſcheint das Wort Goͤthe's beherzigt zu haben: „Willſt 
du ins Unendliche ſchreiten, geh nur ins Endliche nach allen Sei⸗ 
ten“; daher die riefige Breitenausdehnung det modernen Damen, 
welche, gepanzerten Fregatten gleich, mit ihren Eiſenſchlenen und 
Stahlreifen an und vorüberſtreichen. Solche Panzerfregatte 
behält ungehindert ihren Cours bei, mag auch der fe 


Art geweſen, daß es eine Rüge 


Orlog dadurch genöthigt werden, vom ſchmalen Fahrwaſſet des 
Trottoirs ſich Himbegdektigen zu laſſen. In Wa ele 10 81 
Lehre wegen oft ſehr wohl angebracht, gleichfalls feinen Cours bei⸗ 
zubehalten, und lieber, ohne damit dem unglücklichen, Frauenlobe“ 
zu nahe treten zu wollen, kein „Schooner“ zu ſein. 
Heimliche Geburt.] Ein in der Mühlenſtraße die- 
nendes Dienſtmädchen hatte in ihrer Umgebung den Verdacht et- 
regt, daß fie in letzterer Zeit geboren hätte. Zur Rede geſtellt, ge⸗ 


—ſtand ſie nach anderen Ausreden endlich, daß fie das Kind in einem 


Kaſten verborgen habe. Dort wurde daſſelbe auch todt mit verleß⸗ 
tem Schädel vorgefunden. Das Mädchen iſt verhaftet und zur 
Unterſuchung gezogen worden. 
| Poſen, 28. April. [Theater.] Wie wir erfahren, ver⸗ 
läßt uns Herr Theaterdirektor Keller im nächſten September, um 
das Stadttheater zu Mainz unter brillanten Bedingungen zu über- 
nehmen. Außer einer ſtädtiſchen Subvention von 2800 Fl. giebt 
die Verwaltung das Theatergebäude gratis, hält einen Theaterma⸗ 
ler und geſtattet dem Direktor jährlich drei Maskenbälle zu arran⸗ 
giren. Herr Keller iſt vierundzwanzig Konkurrenten vorgezogen 
und zwar, wie es in dem Schreiben heißt, „wegen ſeines vortreff⸗ 
lichen Rufes als e 
— (Konzert. orgen Abend giebt Herr Grunow ir 
Saale des Kaſino unter gefälliger Mitwirkun vi je we 55 
ſenden Konzertmeiſters Grunwald aus Köln, Le Oe 
um demnächſt in Köln fein neues Engagement anzutreten. Be 
der Beliebtheit, deren Bé unſer trefflicher Baritoniſt zu erfreuen 
hat, dürfen wir demſelben wohl ein volles Haus proguolttatien Ae 
mal er ein Konzert nur nach vielſeitig an ihn ergangenen Aufforde⸗ 
rungen veranſtaltet. Beilage.) 
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98. Montag, 


Michalski aus Karezewo inſpizirte am 25. d. zu Pferde die herrſchaftlichen Feld · 
arbeiter dortſelbſt und mußte über einen Feldgraben paſſiren. Das Pferd ſtürzte 
beim Ueberſpringen des Grabens, der ꝛc. Michalski blieb mit einem Fuße im 
Steigbügel hängen und wurde vom Pferde dermaßen verletzt, daß er bald ſeinen 
Geiſt aufgab. Der Verunglückte hinterläßt eine Frau und drei Kinder, die ſich 
aber glücklicherweiſe in günſtigen Vermögensverhältniſſen befinden. 

# Neuſtadt b. P., 26. April. TBadearmentaffe: Diebſtähle; 
Polizeiliches.] Nach den von der Verwaltung der jüdiſchen Badearmenkaſſe 
in Warmbrunn dem hieſigen Korporationsvorſtande gewordenen 17. Rechen⸗ 
ſchaftsbericht für die Badeſalſon vom 1. Mai bis ult. September 1861 betrug 
die Einnahme von 41 jüdiſchen Gemeinden (darunter aus der Provinz Poſen: 
Bomſt 1 Thlr. 15 Sgr., Czarnikau 2 Thlr., Filehne 2 Thlr. Inowraclaw 3 
Thir., Kempen 3 Thlr., Kozmin 2 Thlr., Kurnik 3 Thlr., Liſſa 3 Thlr., Mo» 
ſchin 1 Thlr., Neuſtadt a. W. 1 Thlr., Oſtrowo 3 Thlr., Sarne 1 Thlr., Sam⸗ 
ter 2 Thlr., Tirſchtiegel 1 Thlr., Unruhſtadt 2 Thlr., Wollſtein 2 Thlr. Wre⸗ 
ſchen 2 Thlr., Zerkow 1 Tylr., Zirke 2 Thlr., Bnin 1 Thlr. 10½ Sgr.) in 
Summa 126 Thlr. 8 Sgr. Von 20 jüdiſchen Krankenverpflegungsvereinen 56 
Thlr. 15 Sgr. (darunter aus der Provinz Poſen: Chodzieſen 2 Thlr., Filehne 
2 Thlr., Frauſtadt 2 Thlr., Gräß 2 1 Kempen 3 Zhlr., Koſten 2 Thlr., 
Kroloſchin 3 Thlr., Kurnik 1 Thlr. 15 Sgr., Poſen 5 Thlr., Rawicz 3 Thlr., 
Strzelno 2 Thlr., Wollſtein 1 Thlr.) Durch Sammlung bei den jüdiſchen Bade⸗ 
gäſten in Warmbrunn 201 Thlr. 20 Sgr. An jährlichen freiwilligen Beiträgen 
11 Tylr., Zinſen 23 Thlr. 29¼ KC in Summa 419 Thlr. 12 Sgr. 3 Pf. 
Hierzu baarer Beſtand vom Jahre 1860 15 Thlr. 14 Sgr. 11 Pf., mithin ganze 
Einnahme 434 Tylr. 27 Sgr. 2 Pf., nächſtdem 555 Thlr. Fonds. Die Aus⸗ 
gaben betrugen für Unterftügungen (78 Thlr.), En e ët Thlr. 24 Sgr.), 
Logismiethe (38 Thlr. 15 Sgr.), Reiſegeld an Arme (1 Thlr. 15 Sgr.), Do, 
Dn, und andere Bäder (86 Thlr. 28 Sgr.), Bedienungsgebühren, Arzneirech⸗ 
nung, Porto ac. (56 Thlr. 12 Sgr.) in Summa 376 Thlr. 4½ Sgr., mithin 
Beſtand 58 Thlr. 22 Sgr. 8 Pf. exkl. 555 Thlr. Fonds. Durch die vorſtehend 
ſpezifizirten Ausgaben ſind in verfloſſener Badeſaiſon 41 jüdiſche arme Bade ⸗ 
gäſte während ihrer Anweſenheit zur Kur im Bade Warmbrunn mit den nöthi⸗ 
gen Bedürfniſſen ſowohl zum Lebensunterhalt als zur Kur verſorgt worden, und 
trotzdem die Zahl der Hülfsbedürftigen dieſes Mal die aller früheren Jahrgänge 
überſtieg, es dennoch möglich war, nicht nur allen billigen Wünſchen möglicht 
zu genügen, ſondern noch einen kleinen Ueberſchuß zu erſparen, was der zahlrei 
cheren Betheiligung der Gemeinden und Krankenverpflegungsvereine mit milden 
Beiträgen zu danken iſt. Die Verwaltung gedachter Badearmenkaſſe richtet da⸗ 
der an die jüdiſchen Gemeinden und Krankenverpflegungsanſtalten die dringende 
Bitte, die Kaſſe auch fernerhin mit milden Beiträgen zu unterſtützen. — Die 
Diebſtähle in unſerer Nachbarſtadt Pinne fingen bereits an einen frechen Cha- 
rakter anzunehmen, als nunmehr durch das energiſche Einſchreiten der Polizei 
dem Treiben einigermaßen Schranken geſetzt wurde. Namentlich aber hat ſich 
der feit noch nicht gar zu langer Zeit daſelbſt ſtationirte berittene Gendarm Me 

ow um die Ausrottung der Diebesbanden verdient gemacht und ift es ihm in 
einem Dienfteifer gelungen, Diebſtähle zu ermitteln und ans Tageslicht zu brin⸗ 
gen, von denen man ſchon keine Spur zu finden glaubte. 

I Pleſchen, 26. April. [ Unglücksfall; Volksverein; Turnen; 
Auswanderung.] Vorgeſtern erſchoß der Krugpächter Cohn in Robokow 
aus Unvorſichtigkeit einen daſigen Bauern. Er hatte ihn zum Düngerfahren 
gedungen und machte den Scherz, als der Bauer mit dem Wagen ankam, ihm, 
ein Gewehr in der Hand haltend, zu ſagen, daß er ihn, wenn er ſpäter gekom⸗ 
men wäre, erſchoſſen hätte, worauf ihm der Bauer lachend zuruft, daß er ja 
ſchießen könne, Cohn legt an, ſchießt — und vor ihm liegt in ſeinem Blute der 
unglückliche Bauer. Der Schuß hatte ihm die linke Gre zerriſſen, jo daß 
er lautlos zu Boden ſank. Er hinterläßt eine Frau mit ſechs Kindern. Cohn 
bat ſich ſelbſt der Staatsanwalt geftellt. — Bürgermeiſter Hautzinger iſt eifrigſt 
bemüht in hiefiger Gegend einen preußiſchen Volksverein zu gründen, joll aber 
mit jeinen Beſtrebungen wenig Anklang finden. — Kürzlich wurden die Diſtrikts ⸗ 

mmifjarien vom Landrathsamte aufgefordert, beim Beginn des Sommerhalb- 

res darauf zu ſehen, daß in den Schulen Unterricht im Turnen ectheilt wird, 

und über den Erfolg Bericht zu erſtatten. Einer den Lehrern zugegangenen Ans 
zeige zufolge, wollen die Kommiſſarien Anfang Juni den Turnunterricht in den 
inſpiziren und follen die Erwartung eine fel haben, 

Gelegenheit zu finden, um Erfreuliches berichten zu können. Ob eine ſolche An- 
ordnung geſeßlich begründet ift, wollen wir dahingeſtellt ſein laſſen, müfjen aber 
leichzeitig bemerken, daß, da das Turnen, höheren Anordnungen zufolge, ein 
buen render Theil des Schulunterrichts ſein ſoll, nur der Schulvorſtand be⸗ 
rechtigt fein kann, die Oberaufſicht zu führen. Sollte es nicht der Fall fein, fo 
wird durch dieſe Einrichtung in der Beaufſichtigung der Schulen ein Dualismus 
eingeführt, der ſehr leicht unangenehme Verwickelungen zur Folge haben kann. — 
achdem beim Beginn des Frübjahrs viele Familien aus hieſiger Gegend nach 
ordamerika ausgewandert ſind, fängt unter den Arbeitern der Drang an be⸗ 
merklich zu werden, nach Ruſſiſch- Polen überzuſiedeln. So zogen an Georgi 
wieder 17 Familien dahin. Angeworben werden ſie durch Beamte von Gütern 
jenſeits der Grenze. Als beſonders thätig hat ſich in dieſer Beziehung der Amt ⸗ 
mann Schlitter gezeigt. Durch ihn find bis jetzt die meiſten Kontrakte abgeſchloſſen. 
€ Bromberg, 26. April. [Statiſtiſchesz Theater.] Nach der 
nunmehr Seitens der k. Regierung hier vollſtändig beendeten Aufſtellung der 
Bevöllerungsliſten des Bromberger Departements nach der Zählung vom 3. 
ezember v. 3. enthält der aus 9 Kreiſen mit 32 Städten beſtehende Bromber 
er Regierungsbezirk überhaupt 516,975 Einwohner. Darunter befinden Ho 
Alter zwiſchen 60 und 70 Jahren 8349 männliche und 9078 weibliche Per · 
onen, im Alter zwiſchen 70 und 80 Jahren 2674 männliche und 2839 weibliche 
erſonen, im Alter zwiſchen 80 und 90 Jahren 499 männliche und 597 weib⸗ 
liche Perſonen, im Alter über 90 bis zum 100. Jahre 67 männliche und 125 
bliche Perſonen, über 100 Jahre alt leben im Regierunzsbezirke 9 männ- 
liche und 14 weibliche Perſonen. Unverheirathet und niemals verheirathet og: 
Beien find 164,995 männliche und 158,312 weibliche Perſonen, verheirathet 
GI 86,058 Männer und 86,319 Frauen. Wittwer leben im Regierungsbe⸗ 
late 4564, Wittwen 16,420. Geſchieden und nicht wieder verheirathet find 
02 Männer und 205 Frauen. Haushaltungen (Familien) zäht der Regiernngs⸗ 
bezir 99835. — Der Religion nach ſind unter den 516,975 Einwohnern 
211,996 Evangeliſche, 280,559 Katholiken, 1 Mennonit, 196 Mitglieder der 
eien Gemeinden und Deutſch⸗Katholiken und 24,223 Juden. Die meiſten 
uden leben in den Kreiſen Chodzieſen (3360), Czarnikau (3248), Inowraclaw 
(8134) und Bromberg (3006). — Deutſche zählt der Regierungsbezirk 276,169 


Und Polen 240,806. — Von Almoſen leben 564 männliche und 1166 weibliche 


Individuen. — Die Zahl der Pferde beläuft ſich im Departement auf 62,949, 


nzahl hiervon kommt auf die Kreiſe Gneſen, Inowraclaw und Mogilno, die 
der Cie auf 49,464 (die größte Anzahl hiervon befigen die Kreiſe Czar⸗ 


= Botten, 27. April. [Unglücksfall.] Der Wirthſchaftsbeamte 
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nikau, Inowraclaw und Wongrowitz), die der Ziegen und zwar der Böcke auf 
333, der Ziegen auf 6626, deren größte Anzahl der Kreis Bromberg nachweiſt. 
Maulthiere hat der Reg. Bez. 38, Eſel 166 (davon die meiſten in den Kreiſen 
Inowraclaw, Wirſitz und Wongrowitz). — Privatgebäude beſitzt der Reg. Bez. 
überhaupt 120,057, darunter Fabrikgebäude, Mühlen und Privatmagazine 
2973. Die meiſten Fabrikgebäude befinden ſich in den Kreiſen Bromberg (438) 
und Inowraclaw (565), die wenigſten im Kreife Chodzieſen. — Eigenthümer 
zählt der Reg. Bez. 21,016, Pächter 540, Kommunalbeamte, die lediglich vom 
Kommunalamt leben, 274 (davon die meiſten im Kreiſe Bromberg) Beamte der 
ſtändiſchen Korporationen und der Rittergüter 29. — Der Schauſpieldirektor 
Keller aus Poſen iſt in dieſen Tagen mit ſeiner Geſellſchaft hier eingetroffen und 
Le das Stadttheater am Donnerſtage mit dem Luſtſpiele „Der verwunſchene 

rinz' eröffnet. Geſtern wurde die Poſſe: „Münchhauſen' gegeben, in der 
Herr Lobe in Folge ſeiner trefflichen Darſtellung (ein Fremder) außerordentlich 
lebhaften Beifall erntete. Auch Frl. Hartman (Louiſe) verdient anerkennens⸗ 
werther Erwähnung, obwohl ihr künſtleriſches Talent wohl erſt in größeren 
Rollen mehr hervortreten wird, ebenſo Frau Brenner (Laura), die uns noch von 
früher als gewandte Schauſpielerin vortheilhaft bekannt iſt. An beiden Aben- 
den war das Theater ziemlich ſtark beſetzt. 

Gneſen, 27. April. [Progymnaſium.] Von der königlichen Re⸗ 
gierung zu Bromberg iſt die Genehmigung zur Errichtung eines Progymnaſiums, 
vorläufig bis zur Tertia hin, mit Simultan⸗Einrichtung ertheilt worden. Als 
Beiſteuer zu den Koſten dieſer Lehranſtalt darf die Stadt vom 1. Juli d. J. ab 
nach Wegfall des fiskaliſchen Zuſchlages von 25 Proz. einen Zuſchlag von 15 
Proz. zur Mahl- und Schlachtſteuer erheben. In das Statut fol der Paſſus 
ausdrücklich aufgenommen werden, daß Lehrer aller Konfeſſtonen und Religio⸗ 
nen an der Anſtalt angeſtellt werden dürfen, damit dieſelbe von vorneherein den 
Charakter einer Simultanſchule erhalte. (Br. 3.) 

— 0 — Mielzyn, 25. April. [ Todesfall; Saaten; Geſundheits⸗ 
* ftand.] Der in der hieſigen Provinz herrſchende Gebrauch am zweiten fer: 
eiertage zu dinguſſen, d. h. das weibliche Geſchlecht mit Waſſer zu begießen, 
welches ſogar unter dem Landvolke jo weit ausartet, daß den Mädchen meh⸗ 
rere Eimer Waſſer auf den Hals gegoſſen, oder ſie ſogar in einen Trog 
oder ſonſtiges Gefäß gelegt und förmlich gebadet werden, hat, da es zu den 
Oſterfeiertagen gewöhnlich noch kühl, ja mitunter kalt ift, ſchon jo mancher Per⸗ 
fon Geſundheit und Leben gekoſtet, dennoch wird dieſe unſinnige Sitte nicht 
eingeſtellt und hat in Folge deſſen in dem Dorfe Wittkowo am diesjährigen 
zweiten Oſtertage wiederum ein Mädchen ihr Leben eingebüßt. Es hatten ſich 
nämlich die Knechte verabredet, einige Mädchen in einem Haufe mit Dyngös zu 
verſehen. Die Mädchen, dieſe Art und Weiſe kennend, fluch teten ſich 3 an der 
Zahl auf den Boden über der Stube, nahmen eine Kanne Waſſer und ein Sieb 
mit, um durch letzteres Waſſer auf die fie mit Waſſer verfolgenden und die Bo⸗ 
denleiter heraufſteigenden Knechte zu gießen und ſie dergeſtalt vom Verfolgen 
abzuhalten; die Knechte, ihren Plan vereitelt ſehend, ſannen nach, wie es ihnen 
gelänge, auf den Boden, wo ſich die Mädchen befanden, zu kommen. Einer 
von ihnen ſtieg am Giebel von Ar durch eine Lucke auf den Boden. Als die 
Mädchen dies bemerkten, wollten fie entfliehen, liefen den Boden entlang, ver⸗ 
gaßen in der Geſchwindigkeit, daß über der Stubenkammer der Boden nicht 
überdeckt ſei, und ſtürzten ſo vom Boden in die Alkove herunter, wobei eine 
von ihnen wahrſcheinlich auf den Kopf fallend, ſich den Genickwirbel ausgeſchla⸗ 
gen hatte und nach einigen Minuten ſtarb. Die Obduktion der Leiche fand 
geſtern durch die Gerichtskommiſſion aus Gneſen ſtatt. — Unſere Saalfelder ge ⸗ 
währen, mit Ausnahme weniger Stellen, einen ſehr erfreulichen Anblick. Trotz 
der ftattgehabten warmen Tage und der wieder eingetretenen Kälte haben fie 
doch keinen Schaden gelitten. Die Bäume haben ziemlich viele Knoſpen und 
fangen ſchon an, — ublühen; mit Beſtellung der Erbſenſaat iſt man auf 
mehreren Feldern — 2 Näſſe wegen noch nicht fertig geworden. — Der Ge⸗ 
ſundheitszuſtand iſt trotz des — Soin öfteren Witterungswechſels unter 


Ee DEE Rtl, 
Ver miſchtes. 

* Seit einiger Zeit iſt London um eine, Inſtitution“ reicher. 
In vielen Straßen ſieht man kleine Karren, den engliſchen Bäcker ⸗ 
karren ähnlich, von Haus zu Haus fahren. Vorgeſpannt ſind zwei 
kleine Jungen in einer Uniform, die der Freiwilligentracht ähnlich 
ſieht. Vor mancher Thür empfangen ſie ein Bündel Lumpen als 
Almoſen. Wenn die Lumpen noch jo Ihmugig find, fie werden ſtets 
mit Dank empfangen, geſammelt und zum Beſten der Ragged 
Schools und ihrer armen Beſucher an die Papiermüller verkauft. 
Die kleinen Karrenzieher, die durch dieſe Beſchäftigung an Arbeit 
gewöhnt und den Verſuchungen der Londoner Armuth entzogen 
werden, gehören der ſogenannten Lumpenſammler-Brigade der 
Ragged Schools an. 

* Den neuelten Nachrichten aus London zufolge geſtaltet ſich 
die Theilnahme an der Ausſtellung folgendermaßen: Im Jahre 
1851 zählte man 13,937 Ausſteller, von denen 7381 Engländer 
und 6556 Fremde waren. Dieſesmal wirkt die Handelskriſis mäch⸗ 
tig genug auf die induſtrielle Welt Englands, um der Ausſtellung 
nur 5000 engliſche Induſtrielle zuzuführen. Die Geſammtzahl 
der diesjährigen Ausſteller wird hingegen nicht weniger als 17,000 
betragen. Es dürfte von beſonderem Intereſſe ſein, dieſe Zahl zu 
zergliedern. Frankreich ſendet in runder Zahl 4000, der Zollverein 
3000, Italien, außer Rom, 2000, Oeſtreich 1400, Spanien 1100, 
Rußland 700, Schweden 600, die Schweiz 500, Holland 400, 
Dänemark 300, Griechenland 250, Norwegen 200, Rom 46, die 
Türkei 15, China und Japan 35, Guatamala und Montevideo 34, 
Coſta Rica 16 Ausſteller. Die Zahl der Artikel ſchägt man auf 
100,000. Man hat nun natürlich auch Voranſchläge über die Zahl 
der Beſuchenden gemacht und folgende Zahlen aufgeſtellt. Im 
Jahre 1857 hatte London 2,300,000 Einwohner und die Ausſtel⸗ 
lung wurde von 6,039,195 Menſchen beſucht. Heute iſt die Bevöl⸗ 
kerung Londons grade um eine halbe Million gewachſen und man 


ee ee 185 382 Cin, die ger Swaſz auf 3.072481 (die due: ` end auf 11 Tagen Beſucher“ Diefer Auſaß wird ſogar für 


ſehr mäßig gehalten, da man in Erwägung bringt, daß jetzt in 
England c. 4000 engliſche Meilen Eiſenbahnen mehr gebaut ſind 
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als 1851 und daß auch das Eiſenbahnnetz des Kontinents weit 
mehr vervollſtändigt iſt. Die äußere Architektur des Induftrier 
7 75 wird ziemlich allgemein als verfehlt betrachtet, namenlich 
ollen die koloſſalen Dome aller Proportion entbehren. Schiff und 
Tranſept ſind 100 Fuß hoch und 85 Fuß breit. Die Lange des 
Schiffes beträgt nicht weniger als 800 Fuß und die jedes Tranſepts 
635, allein es feblt den Gebäuden gänzlich an Eleganz. 

Paris. Man unterſucht bereits auf den Höhen von Me- 
nilmontant das Terrain zur Errichtung des großen Behälters, in 
den das durch eine Waſſerleitung aus der Champagne nach Paris 
zu führende Trinkwaſſer ſich ergießen fol. Die Mauern dieſes Be⸗ 
haͤlters ſollen 5 Meter dick werden. Die Arbeiten werden beginnen, 
ſo wie man die nöthigen Sondirungen des Bodens vorgenommen 
haben wird. Die Länge der G Waſſerleitung wird 
254 Kilometer betragen und der Bau durch 30 Tunnel und über 
13 Pfeilerbrücken gehen. Außerdem wird er 11 ſogenannte Sy⸗ 
phons (rechtwinklig niederſteigende und wieder ſich hebende Röhren) 
bekommen, worunter einen, der unter der Marne durchgeht, und an 
17 Stellen überbrückt werden. Der bedeutendſte Tunnel in der 
Nähe von Epernay, wird 4405 Meter lang werden. 

»Madrid. Spanien iſt um eines ſeiner merkwürdigſten und 
älteſten Bauwerke ärmer, der Alcazar in Segovia iſt eine Beute 
des Feuers geworden. Einſt hochgefeiert in mauriſchen und alt⸗ 
ſpaniſchen Romanzen, ſtehen von dem herrlichen Palaſt jetzt nur 
noch die vier Mauern. Mit dem Gebäude ſind faſt alle darin noch 
vorhandenen Kunſtſchätze verloren gegangen, auch eine Bibliothek 
von 12,000 Bänden. In dem „Saale der Könige“ befand ſich eine 
Reihe gemalter Königsbilder von Truela L (1360) bis auf Johanna 
die Närrin (1550). Unter dieſen befanden ſich jedoch auch die 
Standbilder des erſten Grafen von Caſtilien und des Cid. Koſt⸗ 
bar waren die hier aufbewahrten Waffen aus der Sammlung der 
Könige von Caſtilien. Die Kapelle enthielt unter vielen alten Ge— 
mälden auch die Anbetung der heiligen drei Könige von Bar. Go 
lomeo Carducho. 

Aus Caſtilien ſchreibt man, daß es in den letzten Tagen 
bedeutend kälter war, als im verfloſſenen Winter. Dabei fand ein 
jo dichter Schneefall ftatt, daß Straßen und Felder mehrere Stun⸗ 
den mit Schnee bedeckt waren. 


Strombericht. 
1 Oborniker Brücke. 

Am 26. April. Kahn Nr. 2109, Schiffer Johann Knorr, von Stettin 
nach Poſen mit Gütern; Kahn Nr. 2343, Schiffer Heinrich Teich, Kahn 
Nr. 2024, Schiffer Heinrich Schlep, und Kahn Nr. 9864, Schiffer Karl Re⸗ 
bolt, alle drei von Berlin nach Poſen mit Salz. 


Angekommene Fremde. 
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Wyſzatowo. 
DE BERLIN, Gutsbeſitzer v. Kurowski aus Koppenhof, 05 
wirthe Orazek aus Dziadkowo, Roſenthal aus aw GE 
ler aus Dzialyn, die Kaufleute Eiſeks nebft Frau aus London, Lanzen⸗ 
berger aus Berlin, Bendix aus Leipzig, Finke aus Kuno, Freund aus 
Raktbor, Paczkowski aus Konin und v. Koeppen aus Delwig, Ritter- 
gutöbefiger Hardenack aus Hinzendorf Oekonomie -Kommiſſarius Hanke 
aus Rogaſen, Rektor Blümel aus Stawka und Portepéefähnrich im 
„Oſtpreußſſchen Grenadier Regiment Nr. 5 Freitag aus Münche. 
KRUG’S HOTEL. Photograph Schön aus Breslau. 
PRIVAT - Lodis. Gutsbefiger v. Zakrzewski aus Tursko, Königsſtraße 17. 


Vom 28. April. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Lieutenant und Rittergutsbeſitzer Bayer nebft 
Frau aus Golenczewo, Sänger nebſt Frau aus Lubowko, Rechtsanwalt 
Weiß aus Schroda, Oekonom Paſſe aus Oſtfriesland, Aſſekuranz⸗ Inſpek⸗ 
tor Sterzel aus Stettin, Strafanſtaltsinſpektor v. Jalaskowskt aus Nau⸗ 
Proz die Kaufleute Beyſens aus Paris, Jonas aus Breslau, Rothe aus 

resden und Kürchhoff aus Mühlhauſen. 

HOTEL DU NORD. Major und Bataillonskommandeur im 1. Weſtpreußiſchen 
Grenadierregiment Nr. 6 Preſcher aus Rawicz. Rittergutsb. v. Drmesti 
aus Starkowice, die Rittergutebeſitzerfrauen Frezer aus Brzyſtkorzyſtwo, 
Arndt aus Arkuſzewo und v. Wilczyaska aus Krzyzauowo. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Frau Appell. Ger. Räthin v. Kurnatowska 
aus Bromberg, Oberamtmann Heinze aus Hoyersdorff, Juſtizrath 
v. Thielenfeld aus Frankfurt a. O., Forſtbeſitzer Krüger aus Frankfurt 
a. M. und Kaufmann Freier aus Heimannsdorf. 

BAZAR, Partikulter Graf Szembek aus Breslau, die Gutsbeſitzer Graf Cieſz 
kowski aus Wierzenica und v. Chtapoweki aus Kopaſzewo. 

HOTEL DE PARIS. Architekt Krzyzanowski aus Berlin, Lehrer Stawski aus 
Gogolewo, Fräulein Szymansta aus Oſtrowo, Gutspächter Wendorff 
aus Pruſiec, Gutobeſitzer v. Swinarski aus Budziejewo, Wirthſchafts⸗ 
7 Karczewski aus Zabno, Kaufmann Kollat und Frau Kollat aus 

Hoslaw. 

BUDWIG’S HOTEL GARNI. Gutsbeſitzer Weiß aus Moſchin, die Kaufleute 
Lowenthal und Türk aus Wreſchen, Freudenheim aus Samter, Rawitzer 
a Sec Kochheim aus Schroda, Guttmann, Bergas und Ephraim 
aus Grätz. 

EICHENER BORN, Kürſchnermeiſter Salomonski aus Liſſa, Handelsmann 
Zumwinkel aus Saſſin und Kaufmann Fränkel aus Schneidemühl. 


Inſerate und Börfen- Nach 
unbekannten Intereſſenten der Spezialſtreit⸗ T eee: NN ee 


:  Vortland-Cemenl 3 


% in een guter egen? verfaufe ich % mit dem Nachmittagazuge 

L unter Garantie zu den billigſten Fabrik- j A 

* preiſen. Wiederverkäufern Segäbte ich & Netzb rücher Kühe u. Kälber 
noch beſonderen Vortheil. 2 zum Verkauf nach Poſen und logire in Keilers 


% Im Auftrage der Direktion der Stettiner 
2 Portland » Cement. Fabrik: 


Eduard Ephraim in Poſen, 


Hinterwalliſchei. 


a Bekanntmachung. 
le zwiſchen Poſen und Trzemeſzuo Tur, 


aus den Kaufgeldern Befriedi 
ben ihren Anspruch bei dem 


ba richt anzumelden. 


de Perſonenpoſt wird vom 1. Mai c. a 
wi ondukteuren begleitet. In Folge deſſen 
6 dd. ſtatt des bisherigen Purſonengeldes von 
und dur ein ſolches von 7 Sgr. für die Perſon 
den Frein Meile, bei dem unverändert bleiben ⸗ 
das Zu von 30 Pfund erhoben, wovon 

um hiermit in Kenntniß geſetzt wird. 

en, den 26. April 1862. 


Der Ober⸗Poſtdirektor Buttendorfl. 


—— $ 

Königliches $ GE Verkauf. 
„Abtheilung. 

Dan den dee Majunke und feiner] am 3. 


Ehegattin Erneſtine geborenen Majunke 
Örige, im Krotoſchiner Kreſſe 2 Rit- 


einzuſehenden Taxe ſoll 


r. 25 Sgr. 8 


ſehenden Taxe, joll 1 den. 
an 28. Mai 1862 Vormittage 10 uhrſ Gauger. nge: 
ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


läubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ wie die 


RS. 


pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 


Ce Ange 


Krotoſchin, den 21. Oktober 1861. 
Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Poſen, 
Abtheilung für Zivilfachen. 
Poſen, den 26. September 1861. 
Das dem Buchbinder Adam Chludzinski 
zu Poſen gehörige, in Czerwonak sub Nr. 
11 belegene Waſſermühlen⸗Grundſtück, abger 
Iicchätzt auf 10,787 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf., zufolge 
reiogericht zu Krotoſchin, der, nebſt Hypothekenſchein in der Regiſtratur 


Juni 1862 Vormittags 11 Uhr 
„an ordentlicher Gerichtsſtelle reſubhaſtirt werden. 
t Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy- 
Sé Hundsfeld, abgeſchätzt auf 59,618 pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
D Pf, zufolge der nebſt Hypo- ihre Befriedigung aus den Kaufgeldern ſuchen, 
ekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu mel 
Die dem Aufenthalt nach unbekannten 


Braueigner Heinrich Stock von hier, ſo 


maſſe: „Salarienkaſſe wider Natzmer aus 

der Reſubhaſtation von Czerwonak Nr. 11“ 
und der Pachtkautionsmaſſe: „Ernſt und 
Heinrich Stock aus der Kaufgeldermaſſe von 
Czerwonak“ 

werden hierzu öffentlich vorgeladeu. 


Familienverhältniſſe 
halber iſt ein Vor. 
werk, enthaltend 408 Morgen Land inklufive 
Wieſen, darunter die Hälfte Weizenboden, nahe 
an der Stadt, mit neuen maſſiven Gebäuden, 
ſehr vortheilhaft ſofort zu verkaufen. Das Nähere 
auf frankirte Briefe unter Chiffre F. F. 
Gnesen poste restante. 

Annonce. 
Familienverhältniſſe wegen iſt eine Fabrik, 
welche täglich 5 Thlr. Nettoverdienſt abwirft, mit 
der Kunſt des Fabrikats und den Vorräthen 
zu verkaufen. Dieſelbe paßt gut für einen Kom⸗ 
mis, der viel auf Reiſen geweſen. Selbige iſt 
augenblicklich mit 500 Thlr. zu übernehmen. 
Näheres darüber dur 
Schwarz in Drieſen an der Netze 112. 


ſuchen, ha⸗ 


portofreie Anfrage bei] Verkauf. 


Ver meinem feingemahlenen Sperenberger 

= Düngergyps find Kahnladungen ange 

langt und offerire ich davon zu billigem Preiſe. 
8 Calva 


— 
auf dem Domin, Blechovoſ Fa 
adelig bei Wreſchen zum 


Hartwig Kantorowic». 


richten. 


Morgen Dienftag 
den 29. Aprıl Kat: 
bringe ih 


einen Transport 


% Hotel zum engliſchen Hof. 
x Hamann, Viehhändler. 


ip Schafverkauf. 


% 

re >| | 150 Stück Mutterſchafe zur 

Zucht jellen gleich nach der Schur auf 

dem Hofe zu Lindow bei Friedland 

in Mecklenburg⸗Strelitz verkauft werden. 
Bahlke. 


Fine Partie fetten friſch geräucherten 
Lachs hat im Gehöfte des Spediteur Hrn. 
ik Fabian bier zum Verkauf 
Carl Zumwinkel 
aus Seſſin bei Lauenburg in Pommern. 


ru, 


EE 


erski aus Bromberg, die Gutsbeſitzer v. Niezy- ` 


— 


6 


Hilgenfeld, Fr. M. Wuſtand mit Hru. Schmidt, 
Frl. A. Jenncrich mit dem Kaufm. B. Lehnert. 


— St. F. u. TI. 28. IV. wird ver- 
legt auf: 4. V. 12. M. I. 


Kaufmänniſche Vereinigung 
u Poſen 


D set IT Ein möblirtes Zimmer iſt ſofort zu vermiethen Ein Brennerei Verwalter, verheirathet, 
ölni £ große Gerberſtraſte 38, 1. Etage. der jetzt noch einer Dampfbrennerei in Ver⸗ 
bindung mit einer Dampfmahlmühle und Oel ⸗ 


7 i ſch 8 trohhnt⸗Nätherinnen finden gegen gutes fabrik vorſteht, auch früher in einer bedeutenden 
wi H 05 H d S Honorar fofortige Beſchäftigung in der] Maſchinenbauanſtalt in Breslau 6 Jahre als 
9 Hl | ll erichern 95 dr ſch aft. Strohhut -Waſchanſtalt Breslauerſtraße 15. Maſchiniſt und Dee orbe SE mit 


6 ru nd f H p i t a | D r ei M i [ [ i onen 2 h a [ e r, Ein Sohn rechtlicher Eltern kann als Pfeffer-|den beiten Zeugniſſen verſehen iſt, ſucht von 


küchler und Bäcker in die Lehre aufge- Johanni ab eine anderweite Anſtellung. Hier- 


` S Ges 2 nommen werden. auf klirende ſchaften wollen ihre Ad 6 
wovon Zwei und eine halbe Million begeben. Poſen, Friedrichsſtraße Nr. 22. getagt unter N Wegen der allgemeinen Wahl heute keine Ge⸗ 
Die Reſerven betragen 262,530 Thlr. 3 Sgr. S Pf. e e ee “? - 
Die jo fundirte Geſellſchaft verfichert gegen Hagelſchaden Bodenerzeugni e 1 Die billigſte Buchhandlung der Welt !! Waſſerſtand der Warthe: 
aller Art zu feſten Prämien, wobei Nachzahlungen nicht ſtatt⸗ Vive a concurrence! Poſen an 25. April Lem. Suhr 2 Sub 11 308. 


FE tie hat wie früher, ſo auch in dem vergangenen hagelreichen Jahre die 8 u ch 14 U mm A r E 15 h E U H b 1 E 55 H H J. 


, . d Garan rodukten⸗Börſe. 
vielen und ſchweren Schäden prompt regulirt und binnen längſtens vier Woche Neuester D Atlas der tin Ge Die ec ef Aufl, groß Felle Ouart⸗ 8000 2 pe im: tie. *. 


nach deren Feſtſtellung ſämmtliche Entſchädigungsbeträge voll ausbezahlt. Der Format mit 123 (Einhundertdreiundzwanzig) Karten, jo wie ſämmtl. phyſikal. u. Gebirgskarten,] meter: 28 2 fru 0 3 
Geſchäftsſtand gewährt die Garantie GE e. a“ éch auch fernerhin 1 er ion an we ana und, Get Ve 28 Sgr. ht Hab terung: ba, er 
ihre Verpflichtungen jo prompt als vollſtändig erfüllen wird. $ . Werth das Vierfache) — Konverſations-Lezikon, das rühmlichit bekannte Hauslexiton, Weizen Tote 65 a 80 20. 

0 ce neubeſtelllen Agenten geben auf Verlangen über die 8 Bde. gr. Okt., neueſte Aufl. 1859, A—3, ſtatt 16 Thlr. nur 2½ Tylr.!! — Göthe's ſämmt⸗ Roggen loko 52 a 54 Rt., K 
Geſellſchaft weitere Auskunft und erbieten ſich zur Aufnahme der Verſicherungs⸗ elegant, nur 11 Zur, 28 Sgr. UI (die andere Ausg. 8 Thlr.) — Shakeſpeare's jümmtl. Werke. Juni 50} a 518 a 5g a 51} Ni. be, 2 Gd. 


anträge. die ür at lei D Ausg., Hanel al dé in reich Bae er 60 A1 Br., p. Suni»Suli 50} a 51 R Gem 
11 H H Sarl — egander von Humboldt's Erinnerungen, Briefwechiel, Nachlaß ꝛc., neueſte[ Br., 504 Gd., p. 5 : 
Dampfmühlenpächter G. E. Beuth jun. in Poſen. [860 r ge ber iche ra weiß Papier, step geb, EE, 50 , Os, SE 
An. Sypniewski in P bh tr o w 0. Deutſchland und ſeine Bewohner, Naturgeſch.⸗geogr. Schilderungen aus der Bergäunenpeit un Eiptenber-Oftaber 482 4 481 
Polizeiverwalter Bornschein in Owinsk. von Humboldt's Reiſen, II., Okt. Ausg., nur 23 Sgr.!! — Voß,, Joh. Heinr. Werke, 4 Große Gerfte 35 à 39 Rt. 
—— ——— — 


Wollſchnur ! as wohlgetroffene Portrait des verftorbe- 


nen Dr. Loewenthal ift in unſerm] Ausgabe in 175 Bon. eleg., nur 5 Tylr. ! (nicht ka 
Zur bevorſtehenden 


Wollſchnur, das Bue wie AA Sr ës. Kou eo Rennen. ſchichte bis zum Jahre 1860, 30 Theile mit 30 pompöſen Stahlſtichen, eleg 
ſowie Le zu Fabrikpreiſen. 


Ib. Schneider, T'gach ift friſchgeſtochener Spargel zu haben Sgr.! — Nork's Mythologie, 10 Tole., mit Kupfertafeln, nur 40 Sgr.“! — Schillers] Zuni-Zuli 123 Rt., p. September» Oktober 
Seilerwaaren-Engro® & Detail- Geſchaft T bei Frau Schmaedicke, Wilhelmsſtr. 26. 


in Berlin, Johannisſtr. 3a. 
chen Spargel 


LTaäglich friſ 


bei He, St. Adalbert 10. von Berlin, en Sanne Veto oder 81 Br., p. September. Ol⸗ 
Fi 7 N art — emmen, Sammlung erotiſcher G 
Hamburg = Amerikaniſche Packetf. Akt. Geſellſchaft. à 1 Thlr. — Bibliothek der neueſten deutſchen Klaſſiker, 50 Weizenmehl 0. 4} a 5}, 0. u. 1. dë 4 44 N.. 
' r ’ dh — en en e 2. 1 W Ser 15 1. 33 8 2 Rt. 
2 S ; ioſitäten ac. u. 1 w., zuſa 5 OU . U. H. Z. 
Direkte Poſt 7 Dampfſchifffahrt zwiſ hen gr eftellungen werden fteuer- Ren tert ervediet 110 der Export Buchhandlung BE 


Breslau, 25. April. Welter: heiter und 


Hamburg und New⸗Bork, u, gel st, Hamburg. eee e m 


) to, 80—82— 83 Sgr., gelb 0 
eventuell Southampton anlaufend: Lu das deutſche Dichter Album von 1860, die deg. Minia tur-Ausg. ) ſſchwerer 86 — 87 Sgr. et ae 
Poſt⸗Dampfſchiff Boruſſia, Capt. Trautmann, am Sonnabend den 3. Mai. 


sicher 76 — 80 — 83 Sgr., blauſpitziger 68 — 


Saxonia. $ am Sonnabend den 17. Mai. as Loos 20,635 zur 4. Klaſſe der 125. kgl. ES 72 — 75 Sgr. 
. Babara. Meier, am Sonnabend den 31. Mai. D preuß. Klaſſenlotterle iſt verloren worden; Unſere innigft geliebte Schwester, II. Feiner Roggen 60 — 61 Sar., mittler 58— 
5 Teutonia, Taube, am Sonnabend den 14 Juni. E Ankauf defjelben wird KS Dem Win: Schwägerin und Tante, Fräulein Hulda 59 Sgr., ordinärer 56—57 Sgr. 
. Hammonia, + Schwenſen, am Sonnabend den 28. Juni. bol Ku angemeſſene Belohnung beim Lotterie; Dierſchlag in Sulau iſt uns am 26. Gerſte, feine weiße und ſchwere 39— 403 Sgr., 
Paſſagepreiſe: Erſte Kajüte. Zweite Kajüte. Zwiſchendeck. follefteur ` Bielefeld, d. M. um 6 Uhr früh durch den Tod emt, gewöynliche p. 70pfd. 36:— 37 Sgr. 


Nach Newyork Pr. Ert. Thlr. 150, Pr. Ert. Thlr. 100, Pr. Ert. Thlr. 60. Ei Tofermantine iſt geſtern Abend von 
Nach Southampton Pfd. St. 4, „St. 2. 10, Pfd. St. 1. 5. St. Martin nach Schüßenſtraße verloren 
Kinder unter 10 Jahren ei die Hälfte und unter 1 Jahr 3 Thlr. Pr. E. gegangen. Der ehrliche Finder erhält Schützen⸗ 
o t 


Die Erpeditionen der obiger Geſellſchaft gehörenden Bodé iffe finden Datt ſtruße 6 A. eine angemeſſene Belohnung. 
Newyork am 15. Mai, per Pa d? KE Capt. Boll. 
— Sue 2 — 188.8 ne Deutſchland, X vefft. 

9 A Bolten, 


näheres zu erfahren bei Wm. Miller e Nachf., Hamburg, 


ſo wie bei dem für den Umfang des Königreichs Preußen konzeſſionirten und zur Schließung 
gültiger Verträge bevollmächtigten Generalagenten 


H. C. Platzmann 
in Berlin, Louiſenplatz Vr. 7, 


und deſſen konzeſſtonirten Spezialagenten S. L. Scherl in Poſen, 


riſſen. Wir bitten um ſtille Theilnahme. 892 p. 50 Pfd. 25 — 263 Sgr. 
Poſen, am 28. April 1862. rbfen, feine Koch- 55—58 E, mittele 24 
Treplin, Hauptmann a. D. bis 55 Sgr., Futter- 46—50 Sgr. 
nebſt Frau und Söhnen. Fee ohne Handel. 
u itteler OHM DI iter 32490 N or. 
dinirer 7 — 84 Rt., weißer feiner 15 — 17 Rt., 
mitteler 13-14 Rt., ordinärer 9—12 Rt. 
GE (pro 100 Quart zu 80 % 
Tralles) 155 Rt. Gd. 
An der Börſe. Roggen p. April u. p. April ⸗ 


Waarnung. 
Ich warne jeden Menſchen, meinem Schwie⸗ 
gerſohn Franz Strözak aus Kobylepole 
etwas auf Kredit zu geben, noch von ihm etwas 
zu kaufen, da derſelbe nur aus Mitleiden bei 
mir iſt und die Wirthſchaft mir gehört, und ich 
nichts bezahlen werde. tend ergebenſt an. Mai 452— 463 Rt. bez. u. Br., p. Mal- Juni 
Kobylepolehuben Nr. 12, 26. April 1862. Tirſchtiegel, den 24. April 1862. 465—46 bez., p. Jun Juli u. p. Zuli» Auguft 

Johann Matuszeski, Wirth. Die Hinterbliebenen. 454 Br. 
afer p. dës -Mat 21} Rt. Gd., p. Zuni- 


amilien : Nachrichten. — Lou 213 © 


Das heut erfolgte Ableben unſerer Toch⸗ 
ter und Schweſter Johanna Falken⸗ 
heim zeigen wir tief betrübt Verwandten 
und Freunden, um Die Theilnahme bit⸗ 


Breiteſtraße Nr. 9. p. April ſowie p. April» Mai 
a S - d L 12} Rt. Br., p. September⸗ 

Tanonenplatz Nr. 10 ift ein möbl. Zimmer Nieft 27 ift wegen Vers pung die Par- die verwittwete Lehrer Sophie Dahlke geb. mit dem Kaufm. O. Spielhagen, Frl. A. Kühne] Oktober (2.212 bey. 
K nebft Kabinet vom 1. Mai ab zu vermiethen. terrewohnung nebſt Stallung ſogle ich oder ] Rt. Gd., p. April u. p. 
Möbl. Stube zu verm. Wilhelmsſtr. 26, 1 Tr. zum 1. Julf zu vermielhen. Ju April» Mai 153 bez., p. Mal. 2unt 154 bet, 
+ F er were eg = p. Juni: Juli 16} Br., p. Jull-Auguſt 164 
Bäckerſtr. Nr. 11 a, 1 Tr., ein möbl. Zimmer. We 8/9 find. 2 Mittelwohn. und] Poſen, den 28. April 1862. eptember 184 Gd., p. Sep. 

ser EE eg Berg nebſt Frau geb. Brüning. tember. Oktober 16$ Br. u. Gd en 

P „(Br. Hdlsbl.) 


Kl. Gerberſtraße 2 ift eine mäh, Stube z. verm. 


A 7 Rheiniſche, A 95 bz Weimar. Bank-⸗Akt. 4 80} etw bz u GCöln⸗MindenlII E. 4 96. B Staats- Schuldſch. 31 9 bz Deſtr. bro, Looſe 5 711 u B 
Fonds- u Aktienbörfe. do. Stamm- Pr. 4 A014 65 KE u ae 1016 8 Burn Neun. Schidv f 914 b Ku 400 8 f 110206 
a au 75 4 = 0 Induſtrie Aktien. » d Mit 7 - Se Stadt-Oblig. 8 I 9 rh. Ee S G 
26. April 1862. uhrort⸗Crefeld d Deflau, Kont.Gas-A5 110 bz u G oſ.Oderb. R 3 o. do. 89 B Neue Bad. 358l.do. — 32 B 
Berlin, 26. Ap Stargard-Pojen 84 38 b Bel Eiſerb Fabr. A5 Ten ei bz do. ill. Em. 44 — — Berl, Bärenh- Oe , g Deſſau. Präm, Anl. 3 102 b. 
n WEI örder Hüttenv. Ak. 5 82 G Magdeb. Halberſt. 47 10 2t G Kur-u. Neumärk. 34 934 Schwed. Präm. An. — 94 
Eiſenbahn - Aktien. Minerva, Bergw. A5 30 Mehr-ketwſ.Magded Wittenb. 4 — — do. 4 1102 b — Ü—Ü— 
Asche Hüſſadorf AN 88 enk“ g een aah Wong Hütte. ul | 742 ssd dee N 33 8 Ogre g: Du Sr 3 Gold, Silder und Papiergeld. 
Aachen-⸗Maſtricht 4 | 244-4 D r Concordia 4 1085 G omg 44 XS ! b Friedrichsd or LB 
Be, e e ele f um 8 ` e Seen e 8 e ect mn . ) ge, AA? Eë Di 
Berz. Märk. It. A. 4 110 bz Berl. Handels- Geſ. 4 91 etw bz Fc ee dc EE 6 S get = gd 4 wel 3 Louisd’or 1095 b 
do. Lit. B. 4 102 bz Braunſchw. Bk. A. 4 — de en e Prierlsste Obligationen. icht, Lit Dn HERE S Vd 34 98 — Sovereigne — 6. 1007 
Berlin⸗Anhalt 4 141 b Bremer do. 4 104 0 Aachen⸗Düſſeldorf 4 | 944 B do, itt B. 3 — — 0.9748 do. nene 4 385 Napoleongd or — 5. 10 SE 
Berlin. Hamburg A 117} 2 Coburg. Kredit-do. 4 | 695 G ba. Gm | DE 3 da. att PA 948 Schleſiſcghe 33 93 e Gold pr. 3. Pfd. f. — Imp. 45 
Berl. Polsd. Magd. 4 18889 bz Danzig. Priv. Bk. 4 103 f bz do. III. Em. 4 100 do. Lt. E. 3 874 bz B. Staat gar. B. 3 "P en — 41. 12 0 
Berlin. Stein 4 1129 2 Darmftädter pe. 4 86 8 Aachen-Maſtricht 4 gét 8 do. Litt. F. 4 101453 Weſtpreußſſche 3 883 9 EI pr. 3. Pfd. — 29. 21 G 
Bresl. Schw. Freib. 4 1264-264 bz do. Zettel⸗B. A4 99 B do. II. Em. 5 665 B Deftreich Fran Di 3.271% ö do 4 — 4 ett. Sächſ. Kaſſ. al. 99.7 G 
Brieg-Neſße 4755 bz Deſſauer Kredit⸗do. 4 7 Poſt bz Bergiſch⸗Märkiſche 43102 B une Prin „Wilh.! WG 5 n chte o ark. 4 991 H Fremde ZBanfuet, 1-— 994 b 
Cöln⸗Minden 3185-874 03 Deffauer Landesbk. 4 25 do. II. Ser. 4013 B (II. 55) si III. Ser. 5 5 uren eme us d 0 do. (einl. in Leipzig — 99 6 
Coſ. Oderb. (Wilh.) 4 46t bz Disk. Comm. Anth. 4 97 bz do. III. S. 35 (R. S.) 3 86653, W. 10140 hein Obl. 238 ofen H Ha 8 Oeſtr. Banknoten — 765 bz 
do. Staum- Pr. 4 80 bp Geer ër. Br dete, o. Düfleld. Eider ia | . deere, r @ dais. Poln. Bankbillet — 874 bz 
do. de. 4 456 G Geraer do. 4 86, etw bz U. Em. 5 10 2f 8 Ahelaſche Pr. Ol. 4 99% bg Net. en West, 4 29 bz Kuſſiche do. . 874 55 
Löbau- Zittauer 5 — — Gothaer Priv. do. 4 | 794 bz do. III. S. (D. Soeſt) 4 95 bz si Nhe⸗ k. v. St. g 101 bz, II. 101 — fiche 4 99 bz Wechſel ⸗Kurſe vom 26. April 
Ludwigsbafk. Berb. 4 136 8 annoverſche do. 4 99 5 de. II. Ser 4) 100f 6 bert Bree f A . fe (Sele. 100 & Ari. 
Magdeb. Halberft. 2 297 B e do. 4 | 985 © Verlin- Anbei Jl 99f @ a, II. Ser. 4 94f a See CZ ` age, 250 fl. beet 1103 D 
Magdeb. Leipzig 4 12354 bz u G n 4 73 bz do. 101 B do. III. Ser. 4 — — Ausländiſche Fonds. do. 2 M. 3 1425 bz 
Magdeb. Witten, 4 44 B Luxemburger do. 4 100 8 eene 999 G Stargard⸗Poſen 4 — — el. amb, 300 Wk. kurz 20151 bz 
Malnz-Ludwigeh. 4 124 bz Se Dei, do. 4 924 bn u & do. UI. 994 © do. K Go. Detaliques 5 | 523-4 65 do, do. 2 M. 241503 b 
Mecklenburger 4 | 573-53-573 bz [Meining. Kred. do. 4 bz Berl. Pots. Mg. A. 4 | 99 } do. Nattonal-Anl.5 64-44 u E London 1 Rb 3 M. 4 6 al bz 
Münſter⸗Hammer 4 98 bz Moldau. Land. do. 4 B do. Litt. C. 43/101 do. 250fl. Präm.O. 4 | 734 o aris 300 Fr. 2 M. 8 793 bz 
Neuſtabt⸗Weißenb. 444 — — Norddeutſche do. 4 95 do. Litt. D. 4/102 do. neue 100 fl. Looſe.— 67 D ien öft. W. 8 T. — 76 br 
Niederſchleſ. Märf. 499 8 Deſtr. Kredit. do. 5 | 814-83-824 bz u]®erlin- Stettin 101 5. Stleglitz-Anl.5 86; etw bz u B| do. do. 2 M. 5 75 bz 
Miederſchl. Zweigb. 4 67-675 bz omm. Ritt, do. 4 96 B [B do. II. Em. 4 | 974 AT do. 5 973 etw bz u BAugsb. 100 fl. 2 M. 3 56. 24 b 
do. Stamm- Pr. 4 — — oſener Prov. Bank 4 97 8 do. III. Em. 497 tz, Iv Engliſche Anl. 5 | 97 b Franf. 100 fl. 2 M. 2 55. 26 bz 
Nordb., Fr. Wilh. 5 644-654-% Bz reuß. Bank⸗An tet 0 Bresl. Schw. Freib. nn N. Rufſ.Egl. Anl. 3 bz [44 % Leipzig 100 Tir. 8 T. 4 ou G 
Oberſchl. Lt. A. u. C. 33.1 bz oſtocker Bank Akt. 4 112 Brieg ⸗Neißer — 008 bz Poln. Schatz⸗O. 4 814 bi 914 b; do. 2 M. 4 9248 
do. Lë, B. 85133 bz Schleſ. Bank Verein 4 97ʃ bz Cöln-Grefeld 14411004 8 d0.54,55,57,59)45 1014 bz (1859 [ Gert, A. 300 Fl. 5 Petersb. 100 K. 3 W. 7 97 b 
Debt. Franz. Staat. 5 1382-39-39 bz Thüring. Bank⸗Akt. 4 56 etw bz Cöln⸗Minden 1015 B do. 1856 45 1014 ba Dot de. B. 200 Fl. — % o. do. 3 M. 1 964 bz 
Oppeln en 44-4 bz Vereinsbank, Hamb. 4 101 G do. II. Em. 5 11023 B do. 18534 11004 G = Pfdbr. u. in SR. 4 | ST} bz u B Bremen tO Tür. ST 134 109 © 
Pr. Wlh. (Steel-B)|& 57.56 bz aaren-Kr.-Anth. 5 | — — do. 4 97 5 N. Prüm Sta 1855.31 123 bz Part. O. 5008 l. 4 | 935 G Warſchau 90 R. 87/5 871 bz 


Di: Börfe hatte auch heute die volle Sicherheit und Entſchiedenheit der Hauſſetendenz noch nicht wieder erlangt. 8 


Breslau, 26. April. Bei jehr günftiger Stimmung waren ſämmtliche Spekulationspapiere, beſonders die öft- 


reichiſchen, bedeutend höher. Tele graphiſche Korreſponden 3 für Fonds Kur fe. 


Schlußkurſe. Diskonto-⸗Komm.⸗Anth. —. Oeſtr. Kredit-Banf-Alt: 814-82-824-82 bz. Oeſtr. Looſe 1860 —. Wien 26. April, Mittags 12 Uhr? 
Poſener Bank 974 bz. Schlefiicher Bankverein 977 Br. Breslau: Schweidnig-isreiburger Akt. 1267 Br. dito Prior. 5% Menges 71, 00. g 24% Delage i, 20 Painter were 229, 00. 1854er Looſe 97, 50 
Oblig. 97 ½ Br. do Prior. Oblig. Lit. D. 10144 Br. dito Prior. Oblig. Lit. E 69 5 r. do Prior. Oblig. 953 Br. | National⸗Anlehen 84, 50. St. Eitel Aktien- Cert. 277, 00. Kredit⸗Aktien 216, 50. London 133, 00 Hand 2 
Neiſſe. Brieger 744 Gd. Niederſchl. Märkiſche —. Oberſchleſiſche Lit. A. u. C. 154 Br. dito Lit, B. 133} Br. | 99, 00, Paris 52, 60. Gold —. Böhmiſche Weſtbahn 165, 50. Lo mbardiſche Gtfenbabn 218 50. ff ur 
dito Prior. Oblig. 97 Bt. dito Prior. Oblig. Lit. F. 101 f Br. dito Prior. Oblig. Lit, E. 871 Br. Oppeln-Tar- | 132, 50. 1860er Looſe 95, 10. teg E ang 
nowißer 443 Br. Koſel-Oderb. —. dito Prior. Obl. —. otto Stamm- Prior. Oblig. —. V 
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Extra⸗Beilage der Poſener Zeitung Nr. 98. 


Poſen, 28. April. 

Wir theilen nachſtehend unſeren Leſern das Verzeichniß der 
heute für unſere Stadt gewählten Wahlmänner, nach den 
Wahlbezirken geordnet, mit. 

1. Wahlbezirk. Abtb. I.: Kaufm. Moritz Munk; Kaufm. H. S. 


Jaffé. — Abth. IL: Kaufmann Rudolph Rabfilber; Auktions⸗ 


kommiſſar Lipſchitz. — Abth. III.: Kanzleirath Knorr; Kaufm. 
Heimann Marcus. 


2. Wahlbezirk. Abth. L: Kaufm. Wilhelm Anderſch; Kaufmann 


J. M. Marcuſe. — Abth. II.: Dr. Hantke; Kaufm. Salomon 
Briske. — Abth. III.: Reſtaurateur Johann Vonhoff; Agent 
Heinrich Grunwald. 

3. Wahlbezirk. Abth. I.: Konditor Anton Pfitzner; Kaufmann 


George Zupanski. — Abth. II.: Kaufmann Samuel Kantoro⸗ 
wicz; Kaufm. Robert Garfey. — Abth. III.: Kaufm. Jakob 


Alexander; Kaufmann Hermann Moͤgelin. 


4. Wahlbezirk. Abth. I.: Kaufm. Moriß Badt; Kaufm. Joseph 
Wolfſohn. — Abth. II.: Kaufm. Bottſtein; Kaufm. Rothholz. 


— Abth. III.: Probſt Pedzinski; Thierarzt Szawelski. 

Wahlbezirk. Abth. I: Herrmann Bielefeld; Zimmermeiſter 

Feckert. — Abth. IL: Kaufm. Kantorowicz; Kaufm. Leopold 
Sander. — Abth. III.: Konfiftorialbeamter Brzeski; Fuhr⸗ 
unternehmer Surmiüski. 

6. Wahlbezirk. Abtb. I.: Wagenfabrikant Seidel sen.; Kaufm. 
Gintrowicz. (Beide durchs Loos.) — Abth. IL: Tiſchlermei 
ſter Höhne; Wagenfabrikant Seidel jun. — Abth. III.: Prov. 
Landſchaftsdiätar Zarebski; Buchhalter Kweiſer. 

7. Wahlbezirk. Abth. I: Kreierichter Ryll; Partikulier Iſidor 
v. Grabowski. — Abth. II.: Regierungsrath Schnell; Direk⸗ 
tor des Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſium Dr. Sommerbrodt. — 
Abth. III.: Partikulier Victor v. Drweski; Hauseigenthümer 
Nepomucen Niklas. 

8. Wahlbezirk. Abth. I.: Appell. Ger. Rath v. Crouſaz; Appell. 
Ger. Rath Mixdorf. — Abth. II.: Gen. Kommiſ. Sekr. Neu⸗ 
mann; Reg. Sekr. Tarnogrocki. — Abth. III.: Prov. Land» 
ſchaftsbuchhalter Karpinski; Geiſtlicher v. Kozmian. 


En 


9. Wahlbezirk. Abth. I.: Bäckermeiſter Albrecht; Schloſſermſtr. 


Schneider. — Abth. II: Regier. Rath Färber; Hausbeſitzer 
Gebhard. — Abth. III: Maurermeiſter Heſſelbein; Rechts⸗ 
Anwalt Pilet. 


Montag, den 28. April 1862. 


10. Wahlbezirk. Abth. I.: Stadtrath und Kaufmann M. Mams | 


roth; Kaufmann Robert Schmidt. — Abth. II.: Kaufmann 
Eduard Mamroth; Kaufmann Leon Kantorowicz. — Abthei⸗ 
lung III.: Tiſchlermeiſter Ernſt Büttner; Kaufmann Manh. 
Königsberger. 

11. Wahlbezirk. Abth. I.: Stadtrath v. Roſenſtiel; Kaufmann 
Samuel Jaffé. — Abth. II.: Generalagent C. Meyer; Juſt. 
Rath v. Gizycki. — Abth. III.: Stadtv. Lüpke; Kaufmann 


C. F. Meyer. 

12. Wahlbezirk. Abth. I.: Dr. Gaſiorowski; Kaufmann Marcell 
Kamielnski. (Beide durchs Loos.) — Abth. II.: Oberpoſtſekre⸗ 
tär Schimmelpfennig; Maurermeiſter Schmidt. — Abth. III.: 
Fabrikbeſitzer Mögelin; Thierazt Martin. 

13. Wahlbezirk. Abth. I.: Chef⸗Präſident Graf Schweinitz; Kfm. | 
Louis Jaffé. — Abth. II.: Geh. Rath Bzroſowski; Kr. Ger. R. 
Neumann. — Abth. III: Steinſetzmeiſter Servais; Zimmer⸗ 
meiſter Dillert. 

14. Wahlbezirk. Abth. IL: Kfm. und Stadtrath Ed. Kaatz; Sim. 
Jak. Appel. — Abth. II.: Kfm. B. H. Aſch; Kfm. S. Diamant. 
Abth. III.: Kfm. S. Haeniſch; Apotheker Haupt. 

15. Wahlbezirk. Abth. I.: Juſtizrath Doenniges; Carl Graſſ. 
mann. — Abth. II.: Bankdirektor Hill; Friſeur Caspari. | 
Abth. III.: Dr. Leviſeur; Heinrich Roſenthal. | 

16. Wahlbezirk. Abth. I.: Kaufmann Berger; Bankier B. Wit⸗ 
kowski. — Abth. II.: App. Ger. Rath Graebe; Bankrendant 
Franke. — Abth. III.: Rentier Klug; Aſſeſſor Boehlmann. | 

17. Wahlbezirk. Abth. I.: Fleiſchermeiſter Philipp Weitz; Zim⸗ 
— A. Krzyzanowski. — Abth. II.: Geh. Medizinalrat 
Suttinger; Herr J. B. Adler. — Abth. III.: Tiſchlermeiſter 
Gerſtel; Stellmacher Bahlau sen. 

18. Wahlbezirk. Abth. I.: Geh. Juſtizrath Ribbentrop; Juſtiz⸗ 
rath Tſchuſchke. — Abth. II.: Stadtbaurath Wollenhaupt; 
Kreisgerichtsdirektor Kaulfus. — Abth. III.: Braueigner 
Reimann; Kaufmann Julius Brieske. 

19. Wahlbezirk. Abth. I.: Kaufmann Salomon Jaffé; Brau⸗ 
eigner Ambroſius Hugger. — Abth. II.: Handelskammer⸗ 
ſekretär G. Weyl; Getreidehändler Kſinski. — Abth. III.: 
Kaufmann Bernhard Jaffé; Kaufmann Aron Thorner. 

20. Wahlbezirk. Abth. I: Kaufm. Hartwig Kantorowicz; Kaufm. 
Meyer Wolff. — Abth. II.: Kaufm. Hartwig Mamroth; Kauf⸗ 
mann Heinrich Lißner. — Abth. III.: Kaufm. Nathan Dom, | 
burger; Agent Ferdinand Rieß. | 


21. Wahlbezirk. Abth. I.: Kaufm. Theodor Baarth; Kaufm. Schye 
Jaffé. — Abth. II.: Böttchermſtr. Lönge; Kaufm. Adolph 
Czapski. — Abth. III.: Röhrmeiſter Vollhaſe; Kaufm. Sa⸗ 
muel Brodnip. N 

22. Wahlbezirk. Abth. I.: Kaufm. R. Kleemann; Kaufm. Philipp 
Grätz. — Abth. II.: Kaufm. S. Heilbron; ee G. Reis 
mann. — Abth. III.: Kaufm. Salomon Löwinſohn; Zimmer⸗ 
meiſter Julius Drewi 

23. Wahlbezirk. Das Wahlreſultat iſt uns zu unſerm Bedauern 
bis 4 Uhr nicht zugegangen. 

24. Wahlbezirk. Abth. I.: Hauseigenthümer Gaspar Offierski; 
Drechslermeiſter Emil Kajkowski. — app. II.: Konſiſtorial⸗ 
Rendant Janowicz; Partikulier Thomas Urbanski.— Abth. III.: 
Grützmacher Radomski; Dom⸗Sakriſtan Stępinski. 

25. Wahlbezirk. Abth. I: Bäckermeiſter Maximilian Steczewski; 
Fleiſchermeiſter Melchior Borkowski. — Abth. II.: Fleiſcher⸗ 
meiſter Martin Noskiewicz; Schuhmachermeiſter Lorenz Hey⸗ 
ducki. — Abth. III.: Hiſtorienmaler Wladisl. Simon; Pro⸗ 
vinzial⸗Landſchaftsdiätar Rudolph Keller. 

26. Wahlbezirk. Abth. I: Kaufmann F. A. Krüger; Eigenthümer 

Karl Langwitz. — Abth. II.: Eigenthümer Stanislaus Skrze⸗ 

tuski; Portraitmaler Johann Simon. — Abth. III.: Eigen⸗ 

ei Alexander v. Skrzetuski; Bädermeifter Ludwig Mis⸗ 
iewicz. 

Wahlbezirk. Abth. I.: Oberſt v. Pawel; Hauptmann v. Pol⸗ 

ezynski. — Abth. II.: Lieutenant Blumenthal; Feldwebel 

Arlt. — Abtheilung III.: Rittmeiſter Graf Pfeil; Sergeant 

Schlawitz. 

Wahlbezirk. Abth. I.: Oberſtlieutenant Daberkow; Garni⸗ 

ſon⸗Auditeur Brüggemann. — Abth. II.: Hauptmann Frhr. 

v. Wechmar; Rittmeiſter Eberhart. — Abth. III.: Oberſt⸗ 

lieutenant Kretſchmer; Feldwebel Witſchel. 

29. Wahlbezirk. Abth. I.: Major Paris; Hauptm. Reinicke. — 
Abth. IL: Hauptm. v. Moſch; Feldwebel Prophet. — Abth. III. 
Oberſt v. Ouitzow; Major v. Schkopp. 

30. Wahlbezirk. Abth. I.: Militä:-Intendant Sulzer. — II. Abth.: 
ä Straup. — III. Abth.: Hauptmann 
v. d. Burg. 


27. 


28. 
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